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Vorwort 

Osr volkswirtschaftliche Lslstungezuwache, verbunden mit der 
zunehaenden Arbeitsteilung, Spezielieierung und Verflechtung 
der geeelleohaftllohen Prozesse, führt zu einem starken An¬ 
wachsen des Bedarfs naeh Koaaunikationedieneten in der DDR. 

In diaaea Rahaen wird dar weitere Ausbau der Datendienste der 
Deutschen Post naeh zwei wesentlichen Gesichtspunkten vorge- 
noaaen t 

• lntenaivere Nutzung der vorhandenen Netze (Fernsprech-, Te¬ 
lex- und handveraltteltes Datennetz) sowie der überlassenen 
Obertragungswege entsprechend den differenzierten Bedingun¬ 
gen dleeer Netze für die Datenübertragung 

• beschleunigter Aufbau des automatisierten paketvermittelten 
Datennetzes (Datanpakatnatz) , insbesondere für die qualita¬ 
tive und quantitative Verbesserung der Datenkommunikation 
zwischen den Koablnaten, Betrieben und staatlichen Einrich¬ 
tungen. 

■it dem vorliegenden Heft, dae mit Ausnahme der unter Tz. 1.2.5. 
aufgeftihrten Gebührenregelangen für den Datendienet sin unver¬ 
bindliches Infomntionamateriai darstellt und Bich auf den Ar¬ 
beitsstand Oktober 1987 bezieht, werden überwiegend Aussagen 
zum automatisierten Datennetz, im folgenden Datenpaketnetz ge¬ 
nannt, getroffen, um einerseits ein besseres Verständnis für 
diesen neuen Detsndienst zu erreichen und andererseits beson¬ 
ders für die Anwender (Datenteilnehmer) eine Orientierung bei 
der Auswahl eines Datendienates für die Lösung ihrer spezifi¬ 
schen Datenverarbeitungsprozesse zu geben. Insofern enthäit 
das Informationsheft neben den ausführlichen Informationen zum 
zukünftigen Datenpaketnetz der Deutscnen Post übergreifende 
Aussagen zu den Prinzipien der Datenkommhnikstion und zur Ent¬ 
wicklung der Datendienste und wird abgerundet durch susge- 
wählte Anwenderhinwhiee, die für den Leser eine Hilfe bei der 
Auswahl des richtigen Datendienates darstellen sollen. 
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-Bild 1. Zentrale Stellung der Datenkommunikation 
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1. Datenkommunikation 

1.1._Oberel c ht_ z ur_Datenkommunikation 

Unter Datenkommunikation wird die Koanunikatlon zwischen Ma¬ 
schinen (technischen Systemen) alt Hilfe naehriohtenteohnl- 
echer Übertragung«- bzw. Oberaittlungsverfahren veretanden. 

Zu diesen Maschinen« die aus der Sioht der Pernmeldenetze Da¬ 
tenendeinrichtungen (DEE) daretellen, gehören inebeeondere Da¬ 
tenverarbeitungsanlagen (Computer) und deren Ein- und Ausga¬ 
beeinrichtungen, Einrichtungen von CAD/CAM- und CIM-Syetemen 
und Einrichtungen der Bürokommunikation. Die Datenkommunika- 
tion ist also eine Vorauseetzung för die dezentrale Datenver¬ 
arbeitung, z. B. für die entfernte Nutzung von Computerkapazi- 
töten und Datenbanken, die Realisierung örtlich verteilter 
Reohnerverbundsysteme und Datensammelsysteme sowie Textkommu- 
nikationeeyeteme (Bild 1). 

Die naahrlohtenteohnieohe Obertragung bzw. Übermittlung von 
Daten über große Entfernungen wird über das Fernmeldenetz rea¬ 
lisiert, das aus dem Obertragungewegenetz einschließlich der 
Übertragungseinriohtungen sowie bei Wählverbindungen (vermit¬ 
telte Verbindungen) zusätzlich aus Vermittlungseinrichtungen 
besteht. 

Im öffentlichen Fernmeldenetz der Deutschen Poet können die 
im Bild 2 dargeetellten Netze für die Datenkommunikation ge¬ 
nutzt werden. 


Fernmelderietz 

der DP 

nicht vermittelt ^ 

1 

vermittelt 

1 

1 

überlassenes 

Übertragungswegenet z 

1 

vermittelte 

Netze 

- femspreohtypisohe 
Übertragungswege 

- fernsohreibtypisohe 

Ubertragungswege 

- Datenpaketnetz 

- handvermitteltes 
Datennetz 

- Telex-Retz 

- Fernspreohnetz 


Bild 2. Nutzung des öffentlichen Femmeldenetzes der 
Deutschen Post für die Datenkommunikstion 
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Die traditionellen Netze sind ihrem Ursprung hach für die Be¬ 
lange dee Perneprech- bzw. Telex-Dienetee zugeechnitten. Für 
die Datenkommunikation in diesen Netzen ergeben sich deshalb 
bestimmte Einschränkungen, z. B. 

- niedrige DatenQbertragungsgesohwindigkeit 

- lange Verblndungeaufbauzelt 

- hohe Bitfehlerrate (e. a. Tabelle 1). 

Tabelle 1, Merkmale öffentlicher Datendienste 


Datendienste ln 
ve rmittelten 
öffentlichen 
Netzen der Deut¬ 
schen Poet 

Daten- 

übertragunge- 
geeobwlndlgkeit 

Verblndunge- 

aufbauzelt 

etwa 

Bitfehler¬ 

rate 

etwa 

Telex-Netz 

50 blt/s 

10 s 

IO“ 4 

Fernsprechnetz 

... 300 blt/s 

10 a 

IO“ 3 

handvermitteltee 

Datennetz 

200 bit/a ... 

2,4 kblt/e 

Minuten 

10" B 

Datenpaketnetz 

2,4 ... 48 kbit/fl 

i 0,5 a 

IO“ 10 


Das öffentliche Datenpaketnetz wurde speziell für eine lei¬ 
stungsfähige Datenkommunikation konzipiert. Dies bezieht sich 
vor allem auf das Datenübermittlungsverfahren, kurze DatenOber- 
mittlungezelten, niedrige resultierende Bitfehlerraten und 
eine normierte Obergabestelle (Schnittstelle) zwischen Teil¬ 
nehmereinrichtung und Netz. 

Unter Berücksichtigung der Anforderungen der DEE und der tech¬ 
nisch-ökonomischen Realisierbarkeit der Datenkommunikation wur¬ 
den für die öffentlichen Datennetze internationale Standards 
bzw. Empfehlungen ausgearbeitet, um eine möglichst uneinge¬ 
schränkte, offene Kommunikation /l/ der Einrichtungen unter¬ 
schiedlicher Hersteller und Anwender zu gewährleisten. 

Besondere Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang dem RGW (KPF, 
ESER),dem CCITT (Comitfe Consultatif International Tölögraphlque 
et T&löphonique) des Weltfernmeldevereine und der Internationa¬ 
len Standardisierungsorganisation (ISO) hinsichtlich der Prin¬ 
zipien der Datenkommunikation und der Schnittstellen zwischen 
den entsprechenden technischen Einrichtungen (DEE, Datenüber- 
tragungseinriohtungen (DOE), Datenvermittlungseinrichtungen) 
zu. 
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1.2._ _P£inzipien dar DatenkomnunikatIon 
1.2.1. _Obert rag uncje prinzipien 

Oie Gesamtheit der elektrischen Nachrichtenübertragung wird 
unabhängig von der Art der Nachrioht durch analoge und digi¬ 
tale Übertragung realisiert. Die Nachrichten werden dabei als 
Signale dargeetellt. Nehnen die Signale einen sich ln Abhängig¬ 
keit von der Zeit verändernden kontinuierlichen Verlauf an. 
so spricht man von analoger Übertragung. Dagegen handelt ee 
eich um eine digitale Übertragung, wenn die Signale durch dis¬ 
krete Zustände dargeetellt werden. 

Die diskreten Zustände und deren Obergabepunkte (Schnittstel¬ 
len) sind für die Datehkonmunikatlon international vereinbart. 
Die Daten liegen an den Schnittstellen zu den DEE ela Binär- 
eignal (Bit) vor. Blnärelgnale können zwei (diskrete) Zustän¬ 
de annehmen, die eich phyeikalieoh auf elektrieche Größen be¬ 
ziehen. Beispiele fOr diese Größen sind in Tabelle 2 angege¬ 
ben. 

Tabelle 2. Binäre Kennzuetände mit zugeordneten elektrischen 
Größen 


Binärzuetand 

0 

1 

Bipolartaatung 

Pluapolarltät 

Minuepolarltät 

Einfaohstromtaetung 

kein Strom 

Strom 

Doppeletromtaetung 

Minuepolarltät 

Pluapolarltät 

Aroplit udenmodula- 
tion 

keine Wecheel- 
epannung 

Wecheelepannung 

Frequenzmodulation 

hohe Frequenz 

tiefe Frequenz 

Phaeendifferenz- 
modulati'on 

keine Phaeen- 
umkehr 

Phaeenumkehr 


ln Abhängigkeit von der Art des Übertragungaweges sind die 
binären Signale (Daten) in die ln Tabelle 2 angegebenen elek¬ 
trischen Größen umzuwandeln. Die Umwandlung erfolgt durch 
speziell dafür vorgesehene Einrichtungen, z. B. Moderne und 
Datenaneohiußelnriohtungen (DAE). 

Naoh ihren technischen Merkmalen sind folgende Obertragunge- 
wege für Anschlußleitungen zu unterscheiden! 
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- ferneprechtypische ubertragungswege, gekennzeichnet durch 
Modulationsverfahren im Frequenzbereich von 0,3 ... 3,4 kHz 
und geeignet für Obertragungegeechwindlgkeiten von 300 bit/e 
... 2,4 kbit/e (abhängig vom Netz und von der Qualität des 
Obertragungewegee) 

- fernechreibtypische Obertragungswege, gekennzeichnet duroh 
Einfach- oder Doppeletromtaetung und geeignet für Schritt¬ 
geschwindigkeiten bis 300 Baud 

- galvanisch durchgeschaltete Obertragungawege, gekennzeichnet 
duroh erdfreie und erdeymmetrische Bipolartaetung (Baeisband- 
Obertragungeverfahren) und geeignet für Obertragungsgeeohwin- 
digkeiten bis 48 kbit/e (Reichweitenbegrenzungl) 

- überlassene Ubertragungswege, gekennzeichnet durch ModulationB- 
verfahren im Prequenzibereioh von 60 kHz ... 108 kHz und ge¬ 
eignet für Obertragungegeechwindlgkeiten von 48 kbit/s. 

Bei den Geschwindigkeiten wird nach Übertragungsgeschwindig¬ 
keiten in bit/e und Schrittgeschwindigkeit ln Baud unterschie¬ 
den. 

Die Obertragungageschwindigkeit V ü ist die Anzahl a der je 
Zeiteinheit übertragenen Binärentscheidungen. Sie ergibt sich 
aus dem Produkt der Schrittgeschwindigkeit V Q und der Anzahl 
der Binärzeiohen, die je Sohrittdauer übertragen werdent 

V Q = V 8 • a (in bit/s). 

Oie Schrittgeschwindigkeit ist der Kehrwert des Sollwertes der 
Schrittdauer ln Sekunden und wird in der Regel für die fern- 
achrelbtyplache Übertragung, z. B. io Telex-Netz, angegeben: 

V 8 a i- (in Baud). 

Im folgenden werden einige Verfahren und Begriffe erläutert, 
die für die Übertragung von Bedeutung sind und bestimmte Ober¬ 
tragungswege bzw. Netze kennzeichnen. 
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Simplexbetrieb 


Halbduplex¬ 

betrieb 


Duplexbetrieb 
auf U-Draht- 
Übe^t^agungs- 
wegen 


Duplexbetrieb 
auf 2- Drahl- 
Übertragungs- 
wegen durch 
Frequenzauf¬ 
teilung 


5 - Sender 
E - Empfänger 


Bild 3. Betriebsweisen, schematische Darstellung 
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Betriebsweisen (e. Bild 3) 

. Slmplex-ObertTagungi daduroh gekennzeichnet, daß der Da¬ 
tenaustausch nur in einer Richtung erfolgen kann 

. Halbduplex-ObertTagungt dadurch gekennzeichnet, daß der 
Datenaustausch wechselseitig ln beiden Richtungen zugleich 
nacheinander erfolgen kenn (Beispielt Telex-Netz) 

. Duplex-Obertragung« daduroh gekennzeichnet, daß der Daten¬ 
austausch gleichzeitig in beiden Richtungen erfolgt (Bei¬ 
spiel! Datenpaketnetz) 

Die Obertragungstechnlsohe Realieierung der Dupiex-Ober- 
tragung kann durch spezielle Obertragungeverfahren (z. B. 
Moduletioneverfehren duroh Frequenzbandteilung oder spe¬ 
zielle Basisband-Obertragungsverfahren) auf 2-Draht-0ber- 
tragungswegen oder duroh die Sohaltung von 4-Draht-0ber- 
tragungewegen realisiert werden. 

Gleichlaufverfahren 

Oer Gleichlauf zweier ao Datenaustausch beteiligten Einrich¬ 
tungen ist erforderlich, ua die richtige Interpretation der 

auszutauschenden Daten zu eroöglichen. Dafür.haben sloh ver¬ 
schiedene Verfahren herauegebildeti 

. Asynchronverfahren 

Wenn nur die Binärsignale einer Zeichenfolge während einer 
Übertragung ln einem festen Zeltraster liegen und dabei 
Synchronismus zwischen Sender und Empfänger besteht, eo 
spricht man von asynohroner Übertragung. Die Binärsignale 
verschiedener Zeichenfolgen müssen nioht Im Zeltraster 
liegen. Eine Zeichenfolge kann aus einem oder mehreren n- 
Blt-Zeichen oder einem Datenübertragungsblook bestehen. 

Das Asynchronverfahren wird in der Regel für Übertragunge- 
gesohwlndigkelten bis 1,2 kbit/s angewandt 

. Start-Stop-Verfahren 

Hierbei handelt es sich um eine asynchrone Übertragung, 
bei der das Zeltraster für jedes zu übertragende Zeichen, 
das aue 5 ... 8 Bit bestehen kann, durch ein Startbit 
(einen Startsohritt) neu festgelegt wird. Den Sohritten 
eines Zeichens wird also ein Startsohritt vorausgesetzt 
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und sin Stopsohritt angefügt. Osr ßlsiohlauf wird nur je¬ 
weils für ein Zelohen »lohergestellt. Dieses Verfahren 
wird ia Telex-Netz angewandt. Den aus 5 Bit bestehenden 
Zeichen werden 1 Bit als Starteohrltt und 1 ( B Bit als 8top- 
eohrltt zugefügt, eo daB das eigentlich zu übertragende 
Zeichen aus 7,5 Bit besteht 

. Synchronverfahren 

Die Binärzeichen aller Zeichenfolgen liegen dabei ln einen 
feeten Zelt raster, alt Synchronisierung zwischen Sender 
und Enpfinger. Die Zeichen enthalten bei der Obertregung 
keine Start- und Stopaohritte, die Übertragung erfolgt 
bitfolgeunabhängig. Der Gleichlauf von Sender und Eapfin- 
ger kann auf die unterschiedlichste Art und Welse eicher- 
gestellt werden. In Datenpaketnetz wird eine abschnitts¬ 
weise eynohrone Obertragung durohgeführti die Abschnitte 
sind dabei jeweils eine AneehluBleltung oder eine Verbin¬ 
dungsleitung. Es existiert kein Gleichlauf in gesamten Da¬ 
tenpaketnetz. Das Synchronverfahren wird ln der Regel für 
Obertragungsgeechwindigkelten von 2,4 kbit/s und hoher an¬ 
gewandt 

Seriell- oder Parallel-Obertragung 

. Serlell-Obertragung 

Werden die Binireignale (Bits) einer Obertragungeelnrloh- 
tung oder einen Obertragungewec zeitlich nacheinander über¬ 
geben und durch dieee übertragen, ao spricht man von einer 
seriellen Übertragung. Die serielle Übertragung ist ln der 
Regel dadurch gekennzeichnet, daß sie bitfolgeunebhänglg 
ist. Im Datenpaketnetz erfolgt die Übertragung seriell 

. Parallel-Obertregung 

Die ein Zeichen darstellenden Bits werden hierbei ln be¬ 
stimmter Weise gleichzeitig einer entsprechenden Zahl von 
Teilkanälen angeboten. Entsprechende Verfahren, die gleich¬ 
zeitig eine Kodewandlung beinhalten, sind ln den CCITT- 
Empfehlungen V.19 und V.20 beschrieben. Sie kommen ln ge¬ 
ringem Umfang im Fernsprechnetz bei einer Geschwindigkeit 
bis zu maximal 40 ZeicheiVs zur Anwendung. 
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Obertragungsverfahren 

Hierbai wird naoh modemtyplechen und baalabandtyplaehan 
Obertragungeverfehren unteraohledan. Die Anwendung alnaa von 
beiden Obertragungeverfahran hingt von veraohiadenan Fakto¬ 
ren ab» z. B. von der zu überbrüekenden Reichweite» von der 
zur Verfügung stehenden Frequenzbandbreite, von dar Obartra- 
gungegeachwindigkelt : 

. Modemtypische Obertragungeverfahren 

Bei diesen Verfahren werden die Binärsignale auf eine Trä¬ 
gerfrequenz moduliert. Die Modulationeverfahren sind in 
der Regel international vereinbart, wobei ln Abhängigkeit 
von der Obertragungegeschwindigkeit Frequenzmodulation , 
Phasenmodulation oder Amplitudenmodulation Anwendung fin¬ 
den. Für diese Modulationeverfahren ist bis zur Obertra¬ 
gungegeschwindigkeit von 9,6 kblt/s ein Frequenzband von 
300 Hz ... 3,4 kHz erforderlich und für 48 kblt/a ein Fre¬ 
quenzband von 60 ... 108 kHz. Bei der Verwendung von Modu¬ 
lationeverf ahren gibt ee grundsätzlich keine Relchwelten- 
elnsohränkungen. 

. Baslsbandtypieohe Obertragungsverfahren 

Bel diesen Verfahren werden die Binärsignale in bipolare 
erdfrele und erdeymmetrische Signale alt Tastepannungen 
von maximal 1 Volt umgewandelt. Üblicherweise wird auoh 
von einer Datenübertragung alt niedrigen Tastspannungen 
gesprochen. Durch zusätzlich angewandte Kodierung werden 
Obertragungegeschwindigkelten bla 48 kbit/a erreicht. 
Grundsätzlich ist die Verwendung baelebendtyplsoher Ober¬ 
tragungsverfahren in der überbrückbaren Reichweite einge¬ 
schränkt. So ergeben sich Reichweiten bei 2,4 kbit/s von 
etwa 17 km und bei 9,6 kblt/s von etwa 10 km,die jedoch 
nooh vom Kabeltyp und vom Aderndurohmeseer abhängig sind. 
Die erforderliche Prequenzbandbrelte ist abhängig von der 
Obertragungegesohwindigkeit und liegt etwa beim doppelten 
Wert der Obertragungsgesohwindlgkelt (Beispielt Ütv -tra- 
gungegesohwindlgkelt 2,4 kbit/e, erforderliche Frequenz- 
bandbreite etwa 4,8 kHz). 
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Mehrfaohausnutzung von Obertragungewegen 
Za alnfaahatan Pall lat dar Obertragungeweg, x. B. olnge- 
aatzt ala An aehluftlaitung la Datonpaketnetz zwleohen DIE und 
Datanvaralttlungaatalla (DVSt), alna galvanlaoba Varbindung 
(Ader). Dia aptlaala Aualaatung dar Obertragungowoge erfor- 
dart jadaah oft alna Hob rfaohau Stützung. Dabai werden ver¬ 
schiedene Varfabran banutzt i 

. Praquanzaultlplax (Bild 4a) 

Bin durah dan Obartragungsweg vorhandanaa braltaa Pra^twna- 
band wird ln Tallfroquonwbindor (KaaBla) aufpatollt. Xa 
jedem dar TallfrequenzbAnder kann alna vonalaandar aaab 
hlnglga Obartragung bal faatgalogtar Schrittgeeohwindig- 
kalt arfolgan. Balaplala dafür alnd Waohaolotroatolagra- 
fie-Elnrlobtungen, dla daa Praquanzband van 900 Hz ... 

3.4 kHz ln 24 Tallfraquanzblndar unterteilen, wabal ln Ja* 
daa dlaaar Kanila alna Obartragung alt SO Baud nftglloh 
lat. 

. Zeltmultlplox (Bild 4b) 

Baln Zaltnultlplex atsht jaden Kanal die geeante Prequenz- 
bandbrelte ainee Obertragungsweges zur Verfügung, jedooh 
nur für eine kurze Zeitdauer. Zur Festlegung der Reihen¬ 
folge und Dauer dar Zuordnung daa Obertragungaweges zu 
den einzelnen Kanälen sind International entsprechende Al¬ 
gorithmen vereinbart. Pür die Fernaohrelbübertragung wer¬ 
den z. B. Zeltraultiplexelnrlohtungen eingesetzt, die die 
Bildung von 46 Kanälen alt 50 Baud bei Verwendung eines 
Obertragungaweges mit einer Frequenzbandbreite von 300 Hz 
... 3,4 kHz ermöglichen. Oie Binäralgnale der 46 50-Baud- 
Kanäle werden zu einem Multiplexeignal mit 2,4 kblt/s zu- 
sammengefaßt und mittels Phasenmodulation über den o. g. 
Obertragungeweg übertragen 

Analog gibt es auoh D a tenmultiplexer, die z. B. 20 2,4- 

kblt/s-Kanäle zu einem Multiplexeignal von 64 kbit/s zu¬ 
sammenfassen. 




Kanalnummer Kanalnummer 



fr - Abtasttakt 

b) Prinzip des Zejtmultiplex 


Bild 4. Prinzipien der Mehrfachausnutzung 
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. Adreßmultiplex 

Die einzelnen Kanäle werden durch Adre&lnformationen (Ka¬ 
nalnummern) voneinander unterschieden, die zur Nutzinfor¬ 
mation hinzugefügt werden. Das Volumen der adressierten 
Nutzinformation beträgt je nach Anwendungefall einige Bit 
bla einige 1000 Bit. Im Datenpaketnetz erfolgt die Mehr- 
fachauenutzung der Obertragungswege durch ein standardi¬ 
siertem Adreßmultiplexverfähren? das Paketmultiplexverfäh¬ 
ren, dae lm Abschnitt 2.2. erläutert wird. 

1.2.2._ v 2rmittlungeprinzipien 

Sollen zwieohen DES wechselnde Kommunikationsbeziehungen (Ver¬ 
kehrebeziehungen) hergestellt werden, eo sind neben der Daten¬ 
übertragung Vermittlungsfunktionen erforderlich. Im Datenpa¬ 
ketnetz werden die Vermittlungefunktlonen zentralisiert in 
Datenvermittlungsstellen (DVSt) durchgeführt. Im Einzugebe- 
reloh einer OVSt werden die DEE sternförmig über Datenaneohluß- 
leltungen (DAl) an die OVSt angeechloeeen (Bild 5). 



von/zu 

ancferen 

OVSt 


OVSt Daten Vermittlerngs stelle 
DAL Oatenanschlußteitang 
OVl Daten verbindungsleitung 


Bild 5 


Prinzip der zentralisierten Vermittlung 





Zwischen der rufenden DEE (A) und der gerufenen DEE (B) stellt 
die DVSt auf Anforderung Obertregungewege bzw. Kommunikatione- 
beziehungen bereit. Man spricht von Aufbau und Abbau von Ver¬ 
bindungen. Wenn die Vermittlungsfunktionen - gesteuert durch 
die von der DEE (A) angegebene Adresse der gerufenen DEE (B) - 
automatisch ablaufen« handelt ea sich um automatisch vermittel¬ 
te Datennetze.' Beim handveraittelten Netz führt das Betriebe¬ 
personal Vermittlungefunktionen aus (manuelle Vermittlung). 

Im Bild 5 ist die Riohtung des Verbindungeaufbaue (Verkehre¬ 
richtung) dargestellt. Davon zu unterscheiden iet die Rioh¬ 
tung der Datenübertragung und -Übermittlung, die von der sen¬ 
denden DEE (Datenquelle) zur empfangenden DEE (Dateneenke) er¬ 
folgt . 

Bel dem ln Datennetzen üblichen Duplexbetrieb können rufende 
und gerufene DEE gleichzeitig senden und empfangen. Die Daten¬ 
übertragungswege von und zu anderen. DVSt heißen Datenverbin¬ 
dungsleitungen (DVl). Da die DV1 von den DEE der DVSt gemein¬ 
sam genutzt werden können« ermöglicht die Vermittlungefunktlon 
auch eine effektivere Auslastung des Obertragungswegenetzes 
im Vergleich zu hioht vermittelten Netzen. 

Die Realisierung der Vermittlungefunktlon kann ln Datennetzen 
naoh zwei grundlegend verschiedenen Verfahren erfolgen: 

- Verfahren der Leitungsvermittlung« auoh Durohschaltevermitt- 
lung genannt 

- Verfahren der Speichervermlttlung, das ln die Untergruppen 
Nachrichtenvermittlung und PaketVermittlung untergliedert 
werden kann. 

Im Bild 6 werden diese Vermittlungsverfahren für die Daten¬ 
kommunikation mit ihren wesentlichen Merkmalen und Unterschie¬ 
den dargestellt. 

Tabelle 3 enthält die Grundfunktionen von Leltunge- und Paket¬ 
vermittlung in der Verbindungsaufbauphase, der Datenübertra¬ 
gungsphase und der Verbindungaabbauphaee. 



Vermittlungeverfähren für die Datenkonmunlkation 


Spelohervermittlung 

(Teiletreckenvermittlung, Zwischen- 
epeicherung in den Netzknoten) 


/ 


Leltunaeveraittlung 

(Duroheoheltever- 

mlttlung) 

- Durohechalten einer 
Leitung für die Dau- 
er der Verbindung 


- Reservieren der Über¬ 
tragungskapazität 
für die gesamte Ver¬ 
bindungsdauer 


- Bit-trsnsperente Ober« 
tragung (im Telex- 
Netz mit Einschrän¬ 
kungen) r feste Zei¬ 
chenstrukturen in 
asynchronen Netzen 

- gleiohe übertragungs- 
geechwindigkeiten der 
verbundenen DEE not¬ 
wendig 

- kurze Zwisohenspel- 
oherung eines Bits 
oder Zeichens zur 
Phaeenanpaseung mög¬ 
lich 

- Beispiels Fernsprech¬ 
netz, Telex-Netz, 
äsynohrone und syn¬ 
chrone Datennetze 


PaketVermittlung 


- abschnittweise 
Übermittlung 
adressierter 
Pakete (128 
Oktetts/Zelohen) 

- dynamische Ver¬ 
gabe der Über¬ 
tragungskapazi¬ 
tät durch AdreB- 
multlplexver- 

fähren 

- Bit-Transparenz 
innerhalb der Da¬ 
tenpakete, stan¬ 
dardisierte Pa¬ 
ketformate 


- verschiedene Über- 
t rsgungegeschwin- 
digkaiten der DEE 
möglich 

- Obermittlunge¬ 
zeit t 

<0,5 e 


- Beispiels öf¬ 
fentliche Paket- 
vermittlungs- 
netze 



Naohrichtenvermitt- 
lung _ 


abschnittsweise 
Übermittlung 
adressierter 
Naohrichten 
(<5000 Zeichen) 

Adreßmultiplex 
auf Verbindungs¬ 
leitungen zwi¬ 
schen Netzknoten 


feetgelegte Nach¬ 
richtenformate 
für Fernechreib- 
zeiohen oder ISO- 
7-Bit-Code 

verschiedene Ober- 
t ragungsgesohwin- 
digkeiten der DEE 
möglich“ 

Obermittlungszelt: 
einige Minuten 
Zustellung der 
Naohrioht zum ge¬ 
wünschten Zeit¬ 
punkt möglich 

Beispiels Tele- 
r antra übe r mit t lu ng 
nicht in öffent- 
ichen Datennet¬ 
zen angewendet) 


Bild 6. Vermittlungaverfahren für die Datenkommunikation 
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Tabelle 3. Grundfunktionen der Leitunge- und Paketvenalttlung 



Leitungevermittlung 

Paketvermittlung 

Verbindungs- 
aufbauphase 

Verbindungswunech und 
Wahlinformation auf¬ 
nehmen 

Verbindungswunech 
(Anrufpaket) aufneh¬ 
men 


Adresse und Wünsche 
nach Züsatzleistungen 
(3) auswerten 

Adresse und Wünsche 
nach Zusatzleistun¬ 
gen (3) auswerten 


Durohechaltung (1) 
unter Einbeziehung 
von Zueatzleistungen 
veranlassen oder Ver¬ 
bindungswunsch ab¬ 
weisen 

loglsohs Kopplung (2) 
der Übertragungsab¬ 
schnitte unter Einbe¬ 
ziehung von Zusatz¬ 
leistungen veranlas¬ 
sen oder Verbindunge- 
wunsch abweisen 

Datenübertra¬ 

gungaphase 

- bitweise (byteweise) 

transparente Über¬ 
tragung der Nutzer¬ 
daten über die Ver¬ 
bindung (keine Reali¬ 
sierung von Zusatzlei¬ 
stungen möglich) (3) 

abschnittsweise 
Übermittlung der 
Nutzerdaten ln Üa- 
tenpaketen und Zwi¬ 
schenspeicherung ln 
Ein- und Ausgangspuf- 
ferr. der Vermittlung, 
Realisierung von Zu¬ 
satzleistungen (3) 

Verbindungs¬ 

aufbauphase 

Verbindung auf 
Schlußsignal überwa¬ 
chen und bei dessen 
Empfang auslösen 
Zusatzleistungen (3) 

logische Verbindung 
auf Schlußsignal 
(Verbindungsabbaupa¬ 
ket ) überwachen und 
nach dessen Empfang 
auslösen 

Zusatzleistungen (3) 

(1) physische Verbindung, 
Zeitlagenvermittlung 

Bit- oder Byteadressierung 


(2) virtuelle Verbindung,, 
Paketadressierung 


(3) Beispiele für Zueatzleistungen: 

Verschiedene Nutzerleistungsmerkmale wie 

- geschlossene NutzeVgruppen 

- Kurzadressen 

- Prioritäten 

- Gebührenanzeige, -Übernahme u. a. 
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Im Bild 7 wird da« Prinzip daa Aufbau« von Datewaetzea ait 
Leitungaveraittlung and ait Paketveraittlung dargeatellt. 

Daa Verfahren dar Leitungavaraittlung iat aue daa Pernspreoh- 
netz und Telex-Netz bekannt» Bei der Leitungavaraittlung ia 
Datennetz wird in den DVSt für die Dauer der Verbindung eine 
Leitung durohgeeehaltet. Dabei bleibt der von den beiden DEE 
belegte Obertragungeweg alt einer durchgehend reeervlerten 
Übertragungskapazität (feate Obartragungageeabnlndlgkelt) für 
die Dauer der Verbindung bestehen, unabhängig davon, ob Nut¬ 
zerdaten Abartregen werden oder nloht» Von den leltungever- 
mlttelten Datennetzen entsprechen die aynohronen Datennetze 
(2,4 ... 48 kbit/a) besser als die aeynehronen Netze (... 300 
blt/e) den gegenwärtigen Anforderungen an die Datenkommunika¬ 
tion. 

Im leltungevermittelten Netz besteht in der Datenübertragungs- 
Phase ein (bittransparenter) durchgeeohalteter Obertragunga- 
weg (z. B. 2,4 kbit/s) zwieohen den DEE. Charakteristisch ist 
die große Anzahl von Verbindungeleltungen. Die Anwendung von 
Zeitmultiplex-Übertragungeverfahren zur Mehrfachauanutzung 
von Übertragungswagen zwischen den Vermittlungeetellen sowie 
die Integration der ZeitmultiplexfunktIonen in die Vermitt- 
lungeeinrichtung verbessert die technisch-ökonomischen Para¬ 
meter des Leltungevermittlungenetzee. 

Bei den Verfahren der Spelohervermlttlung versieht eine DEE 
die zu sendenden Nutzerdaten mit einer Adresse und übergibt 
beide ale Nachricht (... 5000 Zeiohen) oder Datenpaket (maxi¬ 
mal etwa 1000 Bit) der Vermittlung zur weiteren Übermittlung. 
Von der Vermittlung wird die Nachricht oder das 
Datenpaket aufgenommen, zwischengespeichert und an 
Hand der Adresse abschnittsweise bis zur Empfange-DEE 
weitergeleitet. Die beiden Speichervermittlungsverfahren (sie¬ 
he Bild 6) untereoheiden sich im wesentlichen nach der Größe 
der bei einem Übertragungevorgang jeweils zwischengeepeicher- 
ten Datenmenge und der Übermittlungszeit. Naohrichtenvermitt- 
lungen werden in öffentlichen Datennetzen international nicht 
eingesetzt. 
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ieitunas vermittLun a 

0££ | M I W II II VI | | || OEE 


T TTT'.„ I I I I MH 

DEE Datenendeinrichtung '] möglicher Datenspeicher 

ZMUX Zeitmultiplexer 

Al Anschlußleitung n > m Anzahl 

VI Verbindungsleitung 

2A-,6k Übertragungsgeschwindigkeiten in kbit/s (Beispiele) 

Lv leitungsvermiitlung 

Pükelvermittlun Q 




Q Pufferspeicher 

2,hj 9,6,6k Übertragungsgeschwindigkeit in kbit/s f Beispiele) 

Pv Paketvermittlung 


Bild 7. Prinaipdarstellung von Datennetzen mit LeitungB- 
▼ermittlung und mit Paketvermittlung 
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Bei der Paketvemlttlung unterteilt die OBE die Naobrlohten 
vor der Oberaittlung in Informationseinheiten, ln Pakete. 
Nutzerdaten in Datenpaketen haben eine Linge bla zu 128 Ok¬ 
tette - 1024 Bit. Sie werden von der sendenden D6E alt AdreS- 
und weiteren Steuerlnforaatlonen versehen, daalt die DVSt Ihre 
abeohnltteweiee Oberaittlung Ober dae Netz zur eapfangenden 
OEE steuern kann. Oie Datenpakete werden ln den eehnellen 
Arbeiteepelohern (Pufferepeiohern) der Paketvermlttlungestel- 
len zwisohengeepeiohert und ao aohnell wie aöglleh welterge- 
eandt« Duroh die Zwisohenapeloherung let die Zueeaaenarbelt 
von OEE alt unterschiedlichen Obertragungegeeohwlndigkeiten 
aöglioh (Gesohwindlgkeitetranaparenz des Netzes). 

ln Paketvermittlungenetz werden von vornherein einheitliche 
Adreßnultlplexprinzipien für die Veralttlung und die Obertra¬ 
gung der Daten angewendet. Oie Mehrfaohauenutzung von Verbln- 
dungeleltungen hoher Geschwindigkeit (64 kbit/e) durah dae 
Paketmultiplexverfehren ermöglicht eine dynanleohe Vergabe 
der Übertragungskapazität und danlt eine beaeere Auslastung 
des Obertragungswegenetzes ala bei Leltungevernlttlung. Nähe¬ 
re Angaben zur Arbeitsweise der Paketvemlttlung sind in Ab¬ 
schnitt 2.2. zu finden. 

Weltweit lat ein wesentlich stärkerer Zuwachs der Datenan- 
echlüsae an Paketvernittlungpnetzen im Vergleich zu Anschlüs¬ 
sen an Leitungevernittlungenetzen zu verzeichnen. Dies erklärt 
sich durch entscheidende Vorteile des Paketvemittlungever- 
fahrene für die Datenkomnunlkation. Oie Leistungemerknale 
eines Paketvernittlungsnetzee sind für Anwender (Nutzer) und 
Betreiber weitaus vielfältiger und effektiver ale die eines 
Datennetzes nit Leitungsvermittlung und erfüllen insbesondere 
die Forderung nach ständig engerer Verknüpfung von Rechen¬ 
technik und Fernmeldetechnik. 

Vorteile des Paketvermittlungeverfshrens für die Datenkommu¬ 
nikation slndt 

S erweiterte Kompatibilität zwischen den DEE durch genornte 
Protokolle Im Bereich der Datenübermittlung 
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• Gewinn an Flexibilität ln Rlohtung offener Kommunikatlone- 

eyeteae 

• Geschwindigkeitswandlung durch daa Netz 

• Prozedurwandlung durch Anpassung im Netz 

• Mehrfaohnutzung der Aneohlußleitung mit Mehrkanelanschluß 
der X.25-Sohnittstelle 

• effektive Nutzung der Obertragungskapazität durch Paket- 
■altlplex(und Wartesohlangen der zu Qbertragenden Pakete) 
auf den Verbindungsleitungen im Netz 

a gesicherte Obertragungsverfahren im Netz 

• datenvolumenabhängige, (national) entfernungsunabhänglge 
Tarife u. a. 

1.2.3. Schnittstellen 

Die an der Datenkommunikation beteiligten technischen Einrich¬ 
tungent 

- Datenendelnrlohtungen 

- Obertragungeelnrlchtungen 

- Obertragungswegenetz 

- Vermlttlungeeinrlchtungen 

werden über Schnittstellen zusammengefügt. Von besonderer Be¬ 
deutung fGr den Nutzer eines öffentlichen Datendienstes ist 
die Schnittstelle zur Übergabe der Daten zwischen Teilnehmer- 
elnriohtung und Fernmeldenetz. Damit ist diese Schnittstelle 
zugleioh die Grenze für 

- juristische Zuständigkeit 

- Leistungen der Datenübertragung/-übermittlung durch die 
Deutsche Post 

- Instandhaltung und Entstörung der Fernmeldeeinrichtungen 
oder -leitungen der Deutschen Post. 

Zur Gewährleistung der Kompatibilität und Funktionsfähigkeit 
der Teilnehmereinrichtungen und der Einrichtungen der Deut¬ 
schen Post ist die Einhaltung von Vorschriften zum Verhalten 
an der Schnittstelle notwendig. Dies betrifft insbesondere 
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- die phyelechen Eigeneohaften (Steakverbinder» Leitungen) 

- die elektriechen Eigeneohaften der Sohnittstellenolgnale 

- die Bedeutung und zeitliche Aufeinanderfolge der übergebenen 
Signale (logieohe Eigeneohaften» Prozedur/Protokoll) 

- den Schutz der Pernmeldeeinriohtung vor störender Beelnflue- 
eung bzw. Beschädigung. 

In Abhängigkeit von der Art des für den Datendlenet benutzten 
Netzes unterscheidet man folgende Sehnlttstellengrundtypen für 
die Datenübermittlung] 

• fernsohreibtypieohe Schnittstellen 

• fernepreohtypieche Schnittstellen 

• datentypleohe Schnittstellen. 

Fernsohreibtypieohe und datentypleohe Sehnlttetellen sind di¬ 
gitale Schnittstellen dee Fernsohreib- bzw. Datennetzes, d. h.» 
über die Sohnittetellenleitungen werden digitale (binäre) Si¬ 
gnale ausgetauaoht. In Gegensatz dazu sind fernsprechtyplsohe 
Schnittstellen gegenwärtig auf die Nutzung des analogen Fern¬ 
sprechnetzes zugeschnitten. Die Obergabestelle zwischen CEE 
und Pernroeldenetz der Deutschen Post ist der Steckverbinder, 
an dem die Signale auf den Sohnittetellenleitungen in definier¬ 
ter Weise übergeben werden (Bild 8). 

Fernsohreibtypieohe Schnittstel¬ 
len eind bei der Mitbenutzung des Telex-Netzes für die 
Datenübermittlung sowie auf überlassenen Fernschreibübertra- 
gungewegen einzuhalten. 

Sie entsprechen den Anschlußbedlngungen eines Ferneohrelbap- 
parates (eineohließlich Perneohaltgerät) an das Telex-Netz 
bzw. den Ortekreieen der Fernaohreibübertragungeelnrlchtungen. 

Fernspreohtypisohe Schnittstel¬ 
len betreffen die Nutzung dee öffentlichen vermittelten 
Fernsprechnetzes, des handveroittelten Datennetzes (mit fern- 
spreohtypischer Datenübertragung) und überlassener Fsrnspreoh- 
übertragungewege. 

Bei den fernspreohtypischen Datendieneten ist die Übergabe- 
etelle der Abschluß dee Fernspreohübertragungewegee (am Pern- 
raeldesteokverbinder). Eine Sonderform der Obergabestelle ist 
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Fernsprech t y pische Schnittstelle in) 


Vr Schnittstellen leitungen ( V-2k) 



■Übergabestelle 
18poriger Femmekte - 
Steckverbinder) 




Übertragung s weg 


Teilnehm er einr ichtun a 


Fernmeldeneiz der 
Deutschen tbst 


Datent j pische Schnittstelle 



Teilnehmer- i Fernmeldenetz der Deutschen Fbst 
einrichtun a \ 

ö Fernsprechapparat 
DEE Datenendeinrichtung 
DÜE Datenuhertrogungseinrichtüng 
DAE Datenanschluß einrichtung 

ÜE Übertragungseinrichtung 


Bild 8. Ausgewählt« Schnittstellen fttr den Ansohluß der 
Dmtenendelnriohtung an das Fernmeldenets 
der Deutschen Fest 
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der Akustikkoppler, duroh den eine akuetlsohe Obertragung der 
analogen Signale zwischen ÖOE und den an den Pernspreehfiber- 
tragungsweg angeecbloasenen Pernapreohapparat erfolgt. 

Datentypleohe Schnittstellen sind 
an den Anschlußstellen des öffentlichen Datennetzes und auf 
überlassenen (nlohtveralttelten) Datenleitungen vorhanden. 

Bei diesen Schnittstellen bietet die Deutsche Poet den Teil¬ 
nehmer die digitale Schnittstelle 'zwischen DBB und Datenan- 
sohlußeinrlohtung (DAE) ale Obergabeetelle. Die DAE beinhal¬ 
tet insbesondere eine Obertregungeelnrlohtung (OE), die als 
Modem oder Baelabandeinriohtung auegeführt sein kann (siehe 
Abschnitt 1.2.1.). 

Die datentypieche Schnittstelle Ist gegenüber der fernaprech- 
typischen für Teilnehmer und Deutsche Poet von besonderem Vor¬ 
teil, da die OE optlapl durch die Deuteohe Post auf die Je¬ 
weiligen Eigenschaften der Obertragungewsge eingestellt und 
die Instandhaltung der digitalen Obertragungeabschnltte durch 
die Deutsche Post effektiver geetaltet werden kann. 

Im Vergleich zu den fernepreohtyplechen Schnittstellen bein¬ 
halten die datentypisohen Schnittstellen erhebliche Funktione- 
erwelterungen bei bedeutender Reduzierung der Anzahl der er¬ 
forderlichen Schnittstellenleitungen. Die Kompatibilität von 
modernen Datenendeinriohtungen erfordert die Festlegung logi¬ 
scher Punktionen für die Zusammenarbeit. Diese Funktionen der 
Schnittstelle betreffen z. B. die Datensicherung und die Pa¬ 
ket Übermittlung. 

Mit der Einführung der öffentlichen Datennetze befaßten aioh 
die zuständigen internationalen Normungegremien CCITT und ISO 
mit der Entwicklung der datentypisohen- Schnittstellen, die an 
die besonderen Eigenschaften der modernen DEE und der speziall¬ 
eierten Fernmeldenetze für die Datenkommunlkatlon (Datennetze) 
angepaßt sind. Während die Schnittetellenempfehlungen des 
CCITT bei Mitbenutzung des analogen Fernsprechnetzes oder über¬ 
lassener fernepreohtypieoher Obertragungswege mit V /2/ ge¬ 
kennzeichnet werden (z. B. V.24, V.26), beginnen die Empfeh¬ 
lungen für die Schnittstellen der öffentlichen Datennetze mit 
X (z. B. X.21, X.24, X.25) /3/. 
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Dl« Schnittstelle nlaitungen an d«r 
digitalen Schnittstelle swisohen DIS und DÜE bzw. DIE können 
entsprechend ihrer Funktion ln verschiedene Gruppen unterteilt 
ward«nt 

- Datenleitungen 

- Steuer- und Kaldelaltungen 

- Taktleltungen 

- Erdleitungen 

- Testsohlelfenleitungen. 

In Bild 9 werdan dia wichtigsten Lattungen der physischen 
Schnittstelle zwisohen DEE and DAS für den Anschluß des über¬ 
wiegenden Teils der Teilnehmer«lnriohtungen an das Datenpaket- 
nats der Dautsohan Post drgastellt. Dia physische Sohnitt- 
stalla entspricht der CCITT-Empfehlung X.24 (Absohnitta 2.1. 
bis 2.9.). 


DEE 



T - 

Sendedaten 



R - 

EmpfanQsdaten 



C - 

Steuern 



J - 

Anzeigen / Melden 



S - 

Bittakt 



G - 

Betriebserde 




DAE 


DEE Datenendeinncbtung 
DAE Datenansch/ußeinnchtung 


Bild 9. Physisohe Schnittstelle swisohen DEE und DAE des 

Datenpaketnetzes entsprechend CCITT-Empfehlung X.24 





Oa bei Inbetriebnahme des Datenpaketnetzee euoh DBB anschlieft- 
bar eeln sollen, die für die Anschaltung synchroner V-Modeme 
(V.24/V.28) bestimmt sind, wurde eine Anpaaeungenorm gesehaf- 
fern die CCITT-Empfahlung X.21bis. Dia technische Realisierung 
erfordert einen zusätzlichen Aufwand und wird nur im begrenz¬ 
ten Umfang durohgeführt. 

Paketdatensndsinrlehtungen werden 
über die Schnittstelle X.25 an das Detenpaketnefz entspre¬ 
chend Bild 10 engeeohlossen. 

Die Übergabe digitaler Signale auf den angegebenen Sohnittstel- 
lenleitungen ist Bestandteil der untersten Punktioneebenen 
der Schnittstelle X.25 der seriellen aynahronen BltübertTa¬ 
gung (nach CCITT-Empfehlung X.21/X.21bls). Die Punktioneebs- 
nen 2 und 3 werden nur über die Datenleitungen (Sendedaten, 
Eapfangedaten) wirksam. Diese Punktlonsebensn werden im we¬ 
sentlichen durch Software ln der DEE bzw. Paketvermittlungs¬ 
etelle realisiert. Ee handelt eioh um die Punktionen der Da¬ 
tensicherung, d. h. die Korrektur von Obertragungsfehlern auf 
dem Obertragungsabsohnitt (Ebene 2) und die Funktionsebene 
der Paketübertragung (Ebene 3). Prinzipielle Ausführungen zu 
den Punktioneebenen sind im Abschnitt 1.2.4. enthalten. 

1.2.4._Kommunikation_offener_S^ateme 

Offene Kommunlkationeaysteme ermöglichen die freizügige Kom¬ 
munikation zwischen Teilnehmerendeinrlohtungen. Sie bestehen 
aus einem öffentlichen Netz und kompatiblen Tellnebmerendsln- 
rlchtungen. Beispiele offener Kommunlkationesyeteme sind das 
öffentliche Telex- und dae öffentliche Pernepreohnetz. 

Die Kompatibilität der Endelnrichtungen ist die technische 
Voraussetzung der Kommunikation. Der Forderung naoh Kompati¬ 
bilität müaseh Endeinrichtungen unterschiedlicher Hereteller 
gerecht werden. Die weltweite offene Kommunikation erfordert 
die Festlegung und Einhaltung allgemeingültiger Normen für 
Kommunikationsregeln (logische Funktionen und ihre Zuordnung) 
für Endeinrichtungen. Von der-ISO wurde für offene Komraunika- 
tlonseyeteme ein abstraktes Arohitekturmodell definiert, in 
dem die erforderlichen logieohen Punktionen der Kommunikation 




Teilnehmer- 

ejnnchtiw a 
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Datenoaketnetz der Deutschen Post 



Funkhonsbedeulun a 
1 senelle Bitübertragung 
Z Datensicherung 
3 Po ketübertragung 
A Anwendungssoftware 
Z Vermittlungssoft wäre 


DEE Dotenendeinrichtung 
DAE Datenanschlußeinrichtung 
DÜE Datenübertragungsein¬ 
richtung 

ÜE Übertragungseinrichtung 
VSt Vermitttungsste/te 


Bild 10. Ansohlafi dar Pakat-DEE an das Datanpakatnatz 
dar Dautsohan Post 
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festgelegt sind. Die««* Modell trifft keine Aueeegen zur Ree- 
lieierung der Teohnik und iet daait unabhlngig von der verwen¬ 
deten Herd- oder Software /!/. Die Grundidee dee Arohitektur- 
Dodelle ist die funktionelle Zerlegung dee Konmunlkatlonevor- 
gangee in eine Hierarehie aufeinander aufbauender Punktloae- 
ebenen (7 Ebenen) (Bild 11). Jede Punktioneebene erbring« eine 
bestimmte für die Koaaunlkation notwendige Leletung. Daxu sind 
in jeder Ebene Punktionen feetgelegt, deren Zueaaeenwlrken 
durah Ebenenprotokolle geregelt wird. 

Ein Ebenenprotokoll iet ein Satz von Regeln fBr dee Zusammen¬ 
wirken von Punktionen einer Ebene, die ln rAuelloh getrennten 
Datenendeinrlohtungen bzw. Netzknoten realisiert sind. In der 
Kommunikation der einzelnen Ebenen untereinander naoht Jede 
Ebene Gebrauch von den Leistungen der ihr unterlagerten Ebene 
und gibt Leistungen an die Qberlagerte Ebene ab. Sie hat so¬ 
mit eine dlenatanfordernde und dienaterbrlngende Punktion. 

Jede Ebene betraohtet die ihr von der überlagerten Ebene über¬ 
gebenen Daten als "Nutzdaten", die sie Inhaltiloh nloht aus¬ 
wertet, eondern mit SteuerlnformatIonen dee eigenen Ebenenpro¬ 
tokolle versieht und an die unterlagerte Ebene Qberglbt, die 
wiederum die gesamten Daten ale "Nutzdaten” betraohtet. Die 
Ober dae Netz übertragenen Daten werden an der "Empfangestel¬ 
le" duroh die dortigen Punktioneebenen jeweils unter Entnahme 
der^Steuerinformationen auegewertet, so daß auf der höohaten 
Ebene wieder die eigentlichen "Nutzdaten" vorliegen. 

Das ISO-Arohitekturmodell wird bezüglioh der Aufgaben in drei 
Funktionsbereiche unterteilt (Bild 12); 

- Datenübermittlung (Ebenen 1 ... 3) 

- Transportsteuerung (Ebene 4) 

- Datendarstellung und Anwenderunterstützung (Ebenen 5 ... 7). 

Die CCITT-Empfehlung X.25 entspricht den drei untersten Ebe¬ 
nen des ISO-Arohltekturmodells. Diese Empfehlung legt die 
Schnittstelle zwisohen Paket-DEE und öffentlichen Datennetz 
(mit Paketvermittlung) als Basis für die offene Kommunikation 
fest (s. Abeohnitt 1.2.3. und Bild 10). 



- 32 - 


Ineinanderfügen der 
Datenfelder and 

Steueffbnk tionen Ebenen - Komponenten Ebenen 
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Bild 11. Allgemeiner schematischer Überblick zum ISO-Archi- 
tekturmodell 
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Zn Verbindung alt der Ebene 4 ergibt eich ein Detentraneport- 
syetem, dae einen anwendungeunabhinglgen und traneparenten 
Oateneuetauech zwisohen den kommunizierenden DEE ermöglicht. 

In den drei oberen'Ebenen elnd die Punktionen angeeledelt, die 
die eigentliche Anwendung in ihren' kommunlkatlonebezogenen 
Teilen unteretützen. Dabei liegt die Realisierung der Punk¬ 
tioneebenen 4 ... 7 als notwendige Voraussetzung der. Kommuni¬ 
kation zwisohen den DEE in der Verantwortung des Anwenders. 

Im einzelnen haben die Funktioneebenen des ISO-Architekturmo- 
dells ln bezug auf Paketvermittlungsnetze folgende Aufgaben 
(elehe auch Punkt 2.2.)t 

- Ebene ls Bitübertragungsebene (Physical layer) 

Die Ebene spezifiziert die elektrischen Eigenschaften einer 
blteerlellen, synchronen Vollduplex-Punkt-zu-Punkt-Verbin- 
dung für digitale Übertragung 

- Ebene 2i Sloherungsebene (Data link layer) 

Die Hauptaufgabe des Steuerungsverfahrena auf dieser Ebene 
besteht darin, der nächsthöheren Ebene eine fehlerfreie Ver¬ 
bindung zu garantieren. Sie übernimmt Aufgaben der Fehler¬ 
erkennung, der Fehlerbehandlung und der Flußeteuerung auf 
den Dätenübertraijungsabsohnltten 

- Ebene 3: Netzebene oder Paketebene (Network layer) 

Oleee Ebene spezifiziert die Struktur von Steuerinformatio¬ 
nen und Benutzerdaten ln Datenpaketen bzw. Steuerpaketen. 

Sie beschreibt außerdem den Verbindungsaufbau bzw. -abbau 
bei gewählten virtuellen Verbindungen sowie die Phase der 
Datenübertragung bei festen und gewählten virtuellen Ver¬ 
bindungen 

- Ebene 4t Transportebene (Transport layer) 

Die Hauptaufgabe dieser Ebene besteht im Aufbau, in Überwa¬ 
chung und Abbau einer unmittelbar ale "End-zu-End-System" 
gedachten Verbindung. Alle von der Transportebene und von 
höheren Ebenen dem Peketnetz an der Schnittstelle X.25 über¬ 
gebenen Steuer- und Informationsdaten werden dabei als Nach¬ 
richt behandelt, die in der Ebene 3 paketiert und transpa¬ 
rent zur "Erapfangs-DEE" durchgereloht wird 



- 35 - 


- Ebene 5t Sitzungeebene (Seeelon layer) 

Oie Hauptaufgabe dleeer Ebene iet die Steuerung (Synohroni- 
eation) von Traneportverbindungen zwisohen Verarbeltungspro- 
" zeeaen. Hier werden z. B. Dialoge unterstützt, können Pro- 
zeBeröffnung und -ende protokolliert und Dlelogtellnehaer 
Identifiziert werden 

- Ebene 6t Daretellungeebene (Präsentation layer) 

Ober dieee Ebene kann die Daretellung der Daten vereinbart 
werden. Dazu gehören Aufgaben zub Aufbau von TernlnalfOrna¬ 
ten und der Datentranefornatlonen (z. B. zur Erhöhung der 
Dateneioherheit) 

- Ebene 7t Anwendungeebene (Application layer) 

Dieee Ebene unfaBt alle anwendungapeziflechen Punktionen 
der Kommunikation ünd ermöglicht die eigentliche Durchfüh¬ 
rung dee Anwendungeprozesses. 

1.2.5._Gebührenregelungen 

Oie Gebühren für die Inanspruchnahme der Datendlenete der Deut¬ 
schen Post sind ln den Anlagen der entsprechenden Anordnungen 
(siehe Abschnitt 3.1.) feetgelegt. Ausgenommen davon sind ge¬ 
genwärtig noch die Gebühren im paketvermittelten Datendienst. 

Die Gebühren sind Bestandteil der Gesamtkosten für die Daten¬ 
kommunikation und damit ein wichtiges Kriterium bei der Aus¬ 
wahl der Datendionste für ein Datenvernverarbeitungeprojekt. 

Im folgenden werden die Gebührengrundsätze erläutert. Die Ge¬ 
bühren sind den Tabellen 4 bis 6 zu entnehmen. 

Für die Gebühren aller Datendienste gilt die grundsätzliche 
Unterteilung in 

• einmalige Gebühren 

e regelmäßig wiederkehrende Gebühren 

• Übertragunge- oder Volumengebühren 

• sonstige Gebühren. 

Die Gebühren werden für von der Deutschen Poet feetgelegte 
Abreohnungezelträume zueammengefaßt und ln die Pernmelde- 
reohnung aufgenommen. 




Tabelle 4. Zusammenstellung wichtiger Gebühren für die Datenkommunlkation la bandveralttelten 
Datennetz, Telex-Netz und Fernsprechnetz 

handveroitteltee Fernepreohnetz Telex-Netz 

Datennetz (Mitbenutzung) (Mitbenutzung) 

Einmalige Gebühren 
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3) zusätzlich zur Teilnehmergrundgebühr des Fern- 7) innerhalb/außerhalb von Ortsnetzen 

aprechanschlueses mit Datenbandvermittlungsetelle 

4) zusätzlich zur Anschlußgebühr lt. Telex-Anord¬ 
nung /8/ 
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Tabelle 8. Zusammenstellung wichtiger Gebühren für die Daten- 
koaBunlkatIon über überlassene Übertragungewege 


I. Einmalige Gebühren 


Genehoigungegebühr 60,- M 

Sohaltgebührem Innerhalb von Ortsnetzen (ON) 50,- M 

zwleohen ON der Gebührenzone I 120,- M 

zwlsohen ON der Gebührenzona II 180,- M 


zwischen ON dar Gebührenzona III . 240,- M 
II. Regelmäßig wiederkehrende Gebühren (M/Monat) 

1. Überlassung von Übertragungswagen (O-Weg) Innerhalb von 
Ortenetzen 

Ortanstza 

mit 410000 mit 10001 mit * 100000 

Fernapreoh- bis 100000 Fernepreoh- 

belt Anschlüssen Fernepreoh- Anschlüssen 

_ Anschlüssen__ 


2-Draht-Ü-Weg 

15,- 

M 

25,- 

M 

35,- M 

4-Draht-Ü-Weg 

30,- 

M 

50.- 

M 

70,- M 

2/4-Draht-Ü-Weg mit 
übert ragungetechni- 
schen Einrichtungen 

90,- 

M 

110,- 

M 

130,- M 

für 48000 kbit/s 
(4-Draht-O-Weg) 

400,- 

M 

400,- 

M 

400,- M 

2. Überlassung von 

Obertraaungsweaen zwlsohen Ortsnetzen 

Geschwindigkeit 

Gebühren¬ 


Gebühren¬ 


Gebühren¬ 



zone I 


zone II 


zone III 

50 Baud 


120,- M 


400.- M 


800,- M 

100 Baud 

1 1 ) 

150,- M 


500,- M 


1000,- M 

200 Baud 

200,- M 


650,- H 


1300,- M 

300 Baud 


250,- M 


800,- M 


1600,- M 


2 ) 

560,- M 


1820,- M 


3640,- M 

48 kbit/e 







. Dauerüberlassung 

5000,- M 


16000,- M 


32000,- M 

. Überlassung zu 
verkehrsschwachen 






Zeiten 


1500,- M 


5500,- M 


11000,- M 


1) fernsohreibtyplscher überlassener Ü-Weg bei vorgegebener 
Schrittgeschwindigkeit 

2) fernsprechtyplscher überlassener Ü-Weg mit Frequenzband¬ 
breite von 300 ... 3400 Hz 
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Tabelle 6» Verkehrseehweohe Zaltan für ermäßigte Gebühren 

1. Handvermitteltes Datennetz, 

Fernsprechnetz, 

Oberlaeeene Obsrtraqunqswege für 48 kblt/e 

- Zone 1t tflglioh von 22.00 bie 07.00 Uhr 1 ) 

- Zone IIt 

und IIIi . Montag- Freitag von 17.00 bie 07.00 Uhr ' 
. Sonnabend von 14.00 bie 07.00 Uhr 1 ) 

. Sonn- und Feiertag 07.00 bla 07.00 Uhr 1 ) 

2. Telex-Netz 

Weltzone« . Montag - Freitag von 18.00 bie 06.00 Uhr 1 ) 

. Sonnabend. Sonn- und Feiertag 

06.00 bie 06.00 Uhr 1 ) 

1 ) dee folgenden Tagee 


Oie einmaligen Gebühren werden für ei¬ 
nen einmaligen Aufwand der Deutschen Poet erhoben. Sie bein¬ 
halten die Gebühren für« 

- Erteilen der Genehmigung zum Betreiben von leitungegebunde- 
nen Fernmeldeanlagen oder zum AneohlleBen bzw. Ankoppeln von 
fernmeldeteahnieohen Geräten an dae Fernmeldenetz 

- Erteilen der Heratellungagenehmigung für fernmeldeteohnleche 
Geräte, die für das AneohlleBen oder Ankoppeln an dae Pern- 
meldenetz vorgesehen sind und deren Entwicklung und Produk¬ 
tion ln der DDR vorgenommen wird 

- Erteilen der Zulassung für fernmeldeteohnleche Geräte, die 
für das AneohlleBen oder Ankoppeln an dae Fernmeldenetz der 
Deutschen Post vorgesehen sind und importiert werden sollen 

- Einriohten neuer oder Ändern vorhandener Fernmeldeanlagen 
oder fernmeldetechnischer Geräte. 

Die regelmäßig wiederkehrenden 
Gebühren setzen eich aue den Grundgebühren je An¬ 
schluß und den Zuschlägen zur Grundgebühr für besondere Lei¬ 
stungen zusammen. Ihre Berechnung erfolgt auf der Basis einer 
monatlichen Gebühr. Diese Gebühren beinhalten die Kosten der 
Deutschen Post für die Bereitstellung der dem Teilnehmer stän- 
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dig direkt zugeordneten teohnieohen Einrichtung und deren In¬ 
standhaltung. 

Oie Obertragungs- und/oder Verbin¬ 
dungagebühren, die von der Verbindungsdauer, von 
auszutaueohenden Nutzerdatenvolunen und in der Regel von der 
Entfernung zwieohen den an Oatenauetausch beteiligten DEE bei 
bestimmten Vermittlungsverfahren ebhängen, sind die fQr die 
Auswahl des Datendienstee wichtigsten Gebühren. Entsprechend 
dem verwendeten tyetz liegen den Gebühren unterschiedliche Prin¬ 
zipien zugrunde, die bei den Angaben zu den Gebühren der ein¬ 
zelnen Netze erläutert werden. Diese Gebühren beinhalten die 
Kosten der Oeuteohen Post für die Bereitstellung der techni¬ 
schen Einrichtungen, die dem Teilnehmer nicht ständig, sondern 
nur für Vorbereitung (Verbindungsherstellung) und Durchführung 
des Datenaustausches zugeordnet werden und für deren Instand¬ 
haltung. 

Oie sonstigen Gebühren werden für Leistun-' 
gen der Deutschen Post, z. B. für das Ermitteln der Störunge- 
ursaohen erhoben, wenn diese im Verantwortungsbereich des Teil¬ 
nehmers liegen. Sie werden naoh Aufwand berechnet. 

Im folgenden werden spezielle Aspekte der Gebühren in den ver¬ 
schiedenen Netzen erläutert. 

- Datenpaketnetz 

Der wesentliche Unterschied zu den Gebührenregelungen in an¬ 
deren Netzen der Deutschen Post ist die Abhängigkeit der 
Übertragungsgebühr vom übermittelten Nutzerdatenvolumen, ob¬ 
wohl auch eine Gebühr für die Yerbindungedauer erho¬ 
ben wird. Beide Gebührenpositionen sind innerhalb des natio¬ 
nalen Netzes entfernungsunabhängig (s. a. Tabelle 8). 

- handvermitteltes Datennetz 

Die Gebühren für die Inanspruchnahme des handvermittelten Da¬ 
tennetzes sind Tabelle 4 zu entnehmen. Die Anschlußgebühr 
und die Fernanschlußgebühr für Datenanschlüsse in Ortsnetzen 
ohne Datenhandvermittlungsstelle gelten für alle Datenan¬ 
schlüsse, die eich nicht in den 15 Bezirksstädten befinden. 

Die Übertragungsgebühren sind unabhängig von der Übertragungs- 
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gesohwindlgkeit für 200 bit/s ... 2,4 kblt/s, jedoch zeit- 
und zonenabhängig. Oie Zonen Z ble XII enteprechen den ia 
Selbstwählfernverkehr dee Perneprechnetzee feetgelegten Zo¬ 
nen und können den gültigen Fernepreohbüohern entnommen wer¬ 
den. 

Eine ua 2/3 ermäßigte Obertregungegebühr gilt für die in Ta¬ 
belle 6 angegebenen verkehreeohwachen Zeiten. Zu beachten 
let jedooh, daß eina Mindeetübertragungegebühr von monatlich 
400,- M erhoben wird. 

Telex-Netz 

Die Gebühren für die Inanepruchnahae dee Telex-Netzee zur Da- 
tenkomaunikatlon mit 50 Baud alnd tabeile 4 zu entnehmen. 

Sie baeieren auf den ln der Anlage zur Telexordnung /8/ feet¬ 
gelegten Gebühren. 

Während die Anechluß- und Teilnehmergrundgebühr für den Da- 
tenanechluß zusätzlich zu den Gebühren für den als vorhanden 
vorausgesetzten Telex-Anschluß zu zahlen sind, gibt ee für 
die Obertragungegebühren, die zeit- ui)d zonenabhängig ermit¬ 
telt werden, keine Unterschiede. Für die Fernzone gilt in 
den verkehreeohwachen Zeiten (e. Tabelle 6) eine um 2/3 er¬ 
mäßigte Gebühr. Die Nah- und Weitzonen sind im Verzeichnis 
der Telex-Ansohlüsse festgelegt. 

Fernsprechnetz 

Die Gebühren für die Inanepruchnahae dee Fernsprechnetzes zur 
Datenkommunikation alt bis zu 300 bit/e sind Tabelle 4 zu 
entnehmen. Sie baeieren auf den ln der Anlage zur Ferneprech- 
ordnung festgelegten Gebühren /7/. Während Anschluß- und Teil¬ 
nehmergrundgebühr für den Datenenechluß zusätzlich zu den Ge¬ 
bühren für den als vorhanden vorausgesetzten Fernsprechan- 
echluß zu zahlen sind, gibt es für die Obertragungegebühren, 
die zeit- und zonenabhängig ermittelt werden, keine Unter¬ 
schiede. 

Für die Zonen I bis III gelten in den verkehrsschwachen Zei¬ 
ten (s. Tabelle 6) eine um 1/3 ermößigte übertragungsgebühr. 
Die Zonen I bis III sind für den Selbstwählfernverkehr fest¬ 
gelegt und können den gültigen Ferneprechbüchern entnommen 
werden. 
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- Oberlessen« Obertragungswiege 

Oie Gebühren für die Oberlaeeung von Obertragungewegen zur 
Datenkommunlketion von 50 bit/e ... 46 kblt/e sind Tabelle 5 
zu entnehaen. Sie elnd in der Anlage zur "Anordnung über lei- 
tungegebundene Fernmeldeanlagen für den ^niohtöffentliehen 
Pernmeldeverkehr und für dae Oberlaeeen von Übertragungswa¬ 
gen" feetgelegt /9/. 

Ale einmalige Gebühren werden die Sehaltgebühren und als re¬ 
gelmäßig wiederkehrende Gebühren die Oberlaaeungsgebühren 
erhoben. Oie Oberlaaeungsgebühren elnd zonenabhängig. Die 
Gebührenzonen 1 bla IZI entsprechen den Zonen I bis III des 
Selbstwählfernverkehre im Fernsprechnetz und können den Fern- 
epreohbüohern entnommen wrarden. 

Bel der Oberlaeeung von Obertragungewegen für 48 kbit/s wird 
zwieohen Dauerüberlaaeung und der Oberlaeeung zu Verkehrs- 
eohwaohen Zeiten (a. Tabelle 6) unterschieden. Die Oberlae- 
eungegebühr verringert aloh ln verkehrsschwachen Zelten um 
etwa 2 / 3 . Oie verkehrsschwachen Zelten entsprechen denen im 
Selbetwählfcrndlenst des,Fernsprechnetzes. 

l*3._Entwloklung_der_D£tendlenete 

Oie Entwicklung der Datendienste ln der DDR erfolgt entspre¬ 
chend den nationalen Anforderungen und ln Übereinstimmung mit 
den internationalen Trends auf der Baaie von internationalen 
Standards bzw. Empfehlungen. International führt der ökonomi¬ 
sche Zwang zur Rationalisierung der Verwaltunge- und Produk¬ 
tionsprozesse mittele moderner und leistungsfähiger Kommunika¬ 
tionstechnik zu relativ hohen jährlichen Zuwachsraten für Da» 
tenanechlüaee. 

Dabei dominiert bei den öffentlichen Datennetzen der Ausbau 
der Datennetze auf der Basis der Paketvermittlung. Die Ziel¬ 
stellung für den weiteren Ausbau der Botendienste-der Deutschen 
Post besteht darin, ein Datenpaketnetz zur Sicherung der natio¬ 
nalen und internationalen Bedürfnisse der Volkewirtsohaft eis 
flächendeckendes öffentliches Netz aufzubauen und parallel da¬ 
zu auch di© vorhandenen Möglichkalten in Fernmeldenatz zu nut¬ 
zen (Bild 13). Dazu gehört: 



anschlüsse 


42- 



Blld 13. Eingeachätzte Realisierung der Datenanschlilsse im 
Fernmeldenetz der Deutschen Post 


JUOfJi 
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- da* handveralttelte Datennetz fOr die Datenübertragung alt 
Obertragungsgeechwindlgkelten von 200 bit/a ... 2,4 kblt/a 
zu erweitern und bla etwa 1909 zu betreiben 

- dae Pernepreohnetz für dl* Datenübertragung alt Obertragunge- 
geeehwindigkeiten bla 300 blt/a zu nutzen 

- die Datenübertragung auf übarlaeaanen Obertragungew«gen ln 
volkawlrtachaftlleh begründeten Ausnahaefällen. 

Zur optlaalen Oeetaltung von Koaaunlkatloneprozeeeen werden lo¬ 
kale Netze erforderlich, die eine apezlelle Fora der Datenan- 
eohlüeee daretellen. 

Lokale Netze elnd teilnehmereigene, auf daa Grundatüok des Nut¬ 
zere begrenzte Kommunikationeeyateaf für die Inforaationeüber- 
tragung zwischen Endeinrlohtungen über ein geaelneam genutztes 
Obertragungeaediua alt hohen Bitraten. Die Punktion des Ober¬ 
gangs von lokalen Netzen zua Datenpaketnetz werden mit Sohnitt- 
stellenanpaseungseinrichtungen (Gateways) realisiert, die zua 
lokalen Netz dee Nutzere gehören und die Sohnlttetellenbedln- 
gungen gemäß Empfehlung X.26 dee CCITT zu erfüllen haben. 

Belm Aufbau dee Datenpaketnetzea in der DDR wird davon ausge¬ 
gangen, daß mit dem etappenweleen Ausbau bis zua üahre 2000 
der Bedarf an qualitativ hoohwertlgen und leistungsfähigen Da- 
tenanechlüssen flächendeckend befriedigt werden kann. Die Ober- 
tragungsgeschwindigkeiten umfaeeen gemäß Empfehlung X.l dee 
CCITT den Bereioh von 2,4 ... 48 kbit/e. Außerdem Ist dae Da¬ 
tenpaketnetz auoh in der Lage, als Träger höherer Kommunika¬ 
tionsdienste (Fernkopieren, Bürofernechreiben) zu dienen. 

2. Datenpaketnetz der Deutschen Post 

2.1. _ _Netzaspekte_(Möglichkeiten) - 

2.1.1, _Netzstruktur 

Die Netzstruktur des* Datenpaketnetzea wird unter Berücksichti¬ 
gung der politischen, geographischen und ökonomischen Bedin¬ 
gungen sowie der zur Verfügung stehenden technischen Einrich¬ 
tungen bestimmt (Bild 14). 
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Bild 14« Betestruktur des Detenpaketnetses der 
Deutschen Post 


O DatenteilvermittlungssteUe < DTVSt) DElz Oateriendzweitteitung 

o Dotenendeinrichiuno (D££) / WZ? tkjtentefVrweit/eftung 






- 45 - 


Dia höohate Netzebene wird durch Datenhauptvermlttlungeetellen 
(DHVSt), die untereinander vermasaht sind, gebildet. Oer Var- 
eorgungebereioh einer DHVSt iet auf dae Territorium eines Be¬ 
zirke orientiert. Zn DHVSt Qberwiegen die Traneltfunktionen 
für den Verkehr zwischen DHVSt und mit Datenendvermlttlunge- 
etellen (DEVSt) eowie für den internationalen Verkehr. Mit der 
Ebene der DEVSt wird eine flächendaokende Versorgung mit Daten- 
aneohlüseen erreicht. DEVSt sind sternförmig an DHVSt angeeohlos- 
een und können entsprechend dem Verkehreinteresee untereinan¬ 
der vermascht werden. Die Errichtung von DEVSt erfolgt in Ab¬ 
hängigkeit von Verkehrsaufkommen und Struktur des Obertragunga- 
wegenetzes überwiegend in Kreisstädten. 

Die niedrigste Netzebene wird durch die Datenteilvermittlungs¬ 
etellen (DTVSt) gebildet. Sie sind sternförmig an DEVSt ange- 
echlosaen und ermöglichen im DEVSt-Bereioh den Anschluß von 
entfernt gelegenen territorial konzentrierten Da.entellneh- 
mern. 


Datenpaketnetz der 
Deutschen Post 


Teilnehmer • 
einrichtung 


Vermittlungs¬ 

einrichtung 
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Datenubertragungs¬ 

technik 


DÜE Datenübertragungseinrichtung 
DAE DatenanschluQeinrichtung 
DEE Datenendeinrichtung 
DAL Datenanschlußleitung 


Bild 15. Datenanschluß 
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Dl« Gliederung dee Netzes In Endausbau ln drei Ebenen sichert 
langfristig ein günstiges Verhältnis zwischen der Datenan- 
sohlußleitungelönge und der zulässigen Übertragungszeit (Netz¬ 
laufzelt) der Datenpakete, die duroh die Anzahl der Obertra- 
gungsabsohnltte ln Netz bestlant wird. 

Datenanschlüsee bestehen aus Datenanschlußleitungen (DAl) und 
der dazugehörigen Datenübertragungstechnlk (Bild 15). Die auf 
der Teilnehmereelte der DAl befindliche Datenansehlußelnrioh- 
tung (DAE) stellt die Schnittstelle zum Anschluß von Daten- 
endelnrlehtungen (DEE) bereit. 

Die Hauptbestandteile der teohnlaohen Einrichtungen dee Netzes 
sind Datenvermittlungseinrichtungen, die Übertragungstechnik 
auf den Datenverbindungs- und -anaohlußleltungen zur Übertra¬ 
gung digitaler Dateneignale und weitere, für den Betrieb er¬ 
forderliche Einrichtungen, z. B. Netzkontrollzentrum und An- 
paesungeeinrlohtungen zur Zusammenarbeit mit anderen Netzen. 


2.1.2.^Technische Notzkonfl^uratIon 

Die Netzstruktur dee Datenpaketnetzes der Deutschen Post wird 
durch folgende technische Einrichtungen realisiert: 

- Datenvermlttlungeeinrlchtung 

- Datenkonzentrator 

- Datenübertragungeteohnik für Datenanschlußleitungen 

- Obertregungeelnrlchtungen zur Realisierung von Datenverbin¬ 
dungsleitungen, wie Datenhauptleitungen (DHl), Datenendlei¬ 
tungen (DE1) und Datenteilleitungen (DTl). 

Eine Datenvermlttlungeeinrlohtung steuert die Vermittlungsfunk¬ 
tion für eine große Anzahl von Datenanschluß- und -verblndungs- 
leltungen (s. Abeohnitt 2.2.), wobei die Datenanechlüaee über 
Datenkonzentratoren an die Dstenvermittlungselnrichtung heran¬ 
geführt werden können. 
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Datenkonzentratoren eind eelbetindlge Verelttlungeelnrlehtun- 
gen, die Ober Verbindungeleitungen eit anderen Vereittlunge- 
einriehtungen Zusammenarbeiten und bezüglich der Netzeteuerung 
einer bestimmten Datenvereittlungeeinriohtung zugeordnet eind. 
Sie'ernögliohen die Anaehaltung einer kleineren Anzahl von Da- 
tenaneohlQeaen ale an Datenvereittlungaelnriohtungen. 


Ale Datenübertragungeteohnik für Anschlußleitungen (Bild 15) 
sind DAE und Datenübertragungeeinriehtung (DOE) eit nodea- oder 
baeiebandtypieohen Obertragungeeinriohtungen eowie Multiplex- 
einriohtungen oöglioh. Baeiabandeinrlohtungen werden zur Ober¬ 
brückung geringer Entfernungen elngeeetzt. Bestimmende Parame¬ 
ter eind die Obertragungsgeechwindigkelt, die LeltungedAmpfung 
und Parameter der AnschluBleltung. So ergeben eloh beispiels- 
welee für 0,5 mm Zweidrahtkupferleitung bei 2,4 kblt/e rund 
17 km Ansohlußleitungelänge und bei 9,6 kblt/e rund 10 kn. Sind 
die technieohen Bedingungen für Baelebandelnrlohtungen nloht 
gegeben, 80 werden duroh die Deuteche Poet Modemeinrichtungen 
elngeeetzt. Damit laeeen eich dann größere Entfernungen über¬ 
brücken. 

Multlplexeinrichtungen dienen der Zusammenfaeeung mehrerer Da- 
tenanechluBleitungen durch Multiplexlerung und bewirken eine 
Leitungeelneparung ohne weeentllche Verlängerung der Paket- 
übertragungezeit, die bei Einsatz von Datenkonzentratoren auf- 
treten würde. 

Zur Realisierung von Verbindungeleltungen (DHl, DEl, Datenend¬ 
querleitung (DElq), Datenendzweitleitung (DElz), DTl, Daten¬ 
teilquerleitung (DTlq), Datenteilzweitleitung (DTlz) werden 
Übertragungeeinrichtungen elngeeetzt, die auf der Baeie der 
Pule-Code-Modulation (PCM-Syeteme) mit Datenblock bzw. der Trä¬ 
gerfrequenztechnik (TF-Syeteme) mit Breitbandmodem arbeiten. 
Verbindungeleitungen werden vorwiegend mit einer Obertragungs¬ 
geschwindigkeit von 64 kbit/s betrieben. 
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Da« Prinzip der teohnisohen Realisierung der Netzetruktur zeig 
Bild 16. Die für Datenansehlußleltungen dargeetellte Datenüber- 
tragungeteohnik und die zur Bildung von DEVSt möglichen Konfi¬ 
gurationen der Vermittlungeeinrlchtungen machen teohnieohe und 
ökonoaieohe Alternativen der Netzgeetaltung deutliob-. 

Der Aufbau des Datenpaketnetzes der Deuteohen Post ln der er- 
eten Aufbeupheae geht aus Bild 17 hervor. Danach eind in Ber¬ 
lin« Leipzig, Dresden und Karl-Marx-Stadt Datenvermittlunga¬ 
stellen vorgesehen. Entsprechend dem Verkehrsaufkommen werden 
Datenkonzentratoren unterschiedlicher Leistungen zur flächen¬ 
deckenden Versorgung mit Datenaneohlüsaen in weiteren Orten 
der DDR errichtet. Auf die Rufnummernvergäbe hat die Struktur 
der ersten Aufbauphaee des Netzes keinen Einfluß. Die Rufnum- 
mernplanung erfolgt durch die Deuteohe Poet für den Endausbau 
dee Netzes (Bild 18), so daß die mit Inbetriebnahme des Netzes 
vergebenen Rufnummern beim eohrittweieen Netzauebau nicht ver¬ 
ändert werden müssen. 

2.1.3._Datenanechlüsae 

Das Datenpaketnetz stellt Regelaneohlüeee mit der Schnittstel¬ 
le X.25 zum Ansohluß von Paketdatenendelnrichtungen (Paket- 
DEE) bereit. Andere Datenendelnrichtungen benötigen für die 
Netzaneohaltung eine Anpaeeungselnrichtung im Form einer Pa- 
ketier-Depaketler-Einrlohtung (PAD). Dazu zählen 

- zeichenorientierte Start-Stop-DEE 

- zeichenorientierte synchrone DEE. 

PAD-Einrlchtungen wandeln die nlohtpaketierten Daten- und 
Steuerinformationen (Zeichenfolgen) ln Datenpakete nach X.25 
um und umgekehrt. Bild' 19 zeigt die Aneohlußmögllohkelten an 
das Datenpaketnetz. Für einen Paket-DEE-Anschluß können über 
eine phyeleche DAl mehrere unabhängige logische Kanäle mit der 
Deuteohen Post vereinbart worden. Die Anzahl logischer Kanäle 
ist abhängig von der Anzahl der gleichzeitig zu realisierenden 
Kommunikationebeziehungen der Partnerfunktionen, der Netzebene 
und wird vom maximal möglichen Datendurcheatz der Anechluß- 
leitung begrenzt. 
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Bild 16. Prinsip der technischen Realisierung der Retzstruktur 
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lunQssieUe 
• BotenendVermitt¬ 
lungsstelle 

o Datenendeinrichtung 


Bild 17. Soheaatiaohe Darstellung da« Datenpaketnet*ea 
(arsta Aufbauphaae) 


- 51 



Bild 18* Datenpaketnetz (Endausbau der Datenhauptver— 
mittlungastellen) 
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Bild 19» Anschluß von Datenendelnrichtungen an das 
Datenpaketnatz 


ual uatenanschlußleilung 

DEE Daienendeinrichtung 

PAD Paketier- Depaketier - Einrichtung 

EDVA Elektronische-Daten * Verarbeitungs - Anlage 






- ,53 - 


Ein Detenanechluß mit einen logiechen Kanal wird ale Einkanal¬ 
anschluß und mit mehreren logischen Kanälen ale Mehrkenalan- 
schluß bezeichnet. 

Eine Paket-DEE kann aus mehrersn Terminale o. i. bestehen. In 
dieeem Fall eind die letzten Ziffern der Rufnummer nur Weiter¬ 
leitung der Verbindung an das betreffende Terminal bestimmt. 
Diese ale Subadresse notwendigen Rufnummernziffern müssen mit 
der Deutschen Post vereinbart werden (s. Abschnitt 2.3.2.). 

2.1.4 ._Netzzuc)änge 

Die Datenübertragung in den Fernmeldenetzen basiert auf einer 
Vielfalt spezieller Prozeduren und Datenfernverarbeitungsver¬ 
fahren. Daraus resultiert« daß gegenwärtig beim Datenpaketnetz 
nur der Netzzugang für bestimmte Datenübertragungsprotokolle 
vom öffentlichen Fernsprech- und Telex-Netz vorgesehen ist. 

Bild 20 zeigt das Prinzip des Netzzuganges. 

2.2._ _Paketyermittlun£8yerfahren 

Hauptmerkmal des Paketvermittlungeverfahrens ist« daß die zwi¬ 
schen den miteinander verkehrenden DBE zu übermittelnden Daten 
ln Form von Datenblöcken über die Obertragungeabschnltte des 
Paketvermittlunganetzee (Anschlußleitungen. Verbindungeleitun¬ 
gen) übertragen und in den Datenpaketvermittlungsetellen kurz¬ 
zeitig zwischengespeichert werden. In den DEE und DVSt ist des¬ 
halb für jede Anschluß- und Verbindungsleitung ein Pufferspei¬ 
cher füp zu sendende und zu empfangende Detenblöoke erforder¬ 
lich. Auf der Empfangsseite werden die den Datenblöoken bei¬ 
gefügten Steuerinformationen ausgewertet und die Weiterbehand¬ 
lung und/oder der Weitertransport der Datenblöcke gemöß vorge- 
eohriebener Protokolle ausgeführt. 

In den DVSt werden die mit der Obertragungsgesohwlndlgkeit der 
Eingangsleitung eintreffenden Detenblöoke in einem Pufferspei¬ 
cher gespeichert und in eine Eingangswarteechlange eingereiht. 
Nach Auswertung der enthaltenen Steuerlnformetionen werden die 
Datenblöcke im Normalfall ln die Ausgangewartesohlange für ei¬ 
ne der angegebenen Adreßinformation entsprechende Auegangslei- 
tung eingereiht. Die Ausgangewartesohlange wird mit der Über- 
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tragungageaehulndlgkeit itr Anagangaleltung geleert. Bleae in— 
tarn« Übertragung Puffer n Puffer macht möglich, And 
4ia übertragungageaehvlndlgkelt Yen und Aua- 

gangaleitung untersohl»Aliah nein kann. 

Bla in einen Batenpaketneta ahlaufenAen übertragunga- und Yer- 
nlttlungafunktlenen sind auf 3 aufeinander aufhauende Punk- 
tieneehenen aufgeteilt. Bie Bedingungen fftr Aicae Ihenen an 
der Sohnittatelle seisehen Bll und Veta aind Segenatand der 
OOIH-Xnpfehlung 1.25. 


Fernsprechnetz _ ^^Hß^ketnetz _ _ 

j ^TkitenanscKlüS 1 _ 1 

'am fiernspnehnetz _ 
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Fernschreibnetz 
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Dat*n\ 
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Bild 20. Betasugang aun Datenpaketnetz 


2.2.1«_Bbene_1 x Bitttbertragun^ 

Bleae Punktlenaehene gewBhrlelatet die synchrone Übertragung 
einea beliebigen Bitatronea auf den übertragungaabaohnitten 
dea Batenpaketnetsea alt der Torgeaehenen Übertragungageaohwln- 
digkelt ln beiden übertragungariehtungen (Dupleibetrieb) bei 
einer Bitfehlerrate von 10”^ bia 10“® und realisiert die dazu 
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erforderlichen phyeisohen und funktionallen Sohnlttetellenel- 
geneohaften, die in den zutreffenden Abschnitten der CCITT- 
Enpfehlungen X.21 oder X.21bie feetgelegt eind. 

2.2.2. Ebene ^^Rahmenübartragun^zu^Dateneieherung 

Diese Punktionaebene gewährleistet ein Obertragungsverfahren 
zwieohen den Pufferepeichern an beiden Enden eines Obertra- 
gungeabechnlttes, daa ein Erkennen von Obertragungefehlern auf 
der Empfangsseite und eine Fehlerkorrektur durch Wiederholen 
(HDLC-Verfahren, LINK-ACCESS-Prozedur) und damit eine hohe Si¬ 
cherheit gegen Obertragungefehler (Rest-Bitfehlerrate 10~ 10 bla 
IO** 11 ) ermöglicht. Zu diesem Zweck wird eine Anzahl von Bits 
in einem sogenannten "Rahmen" zuaammengefaßt und alt einer 
PrüfZeichenfolge und «eiteren Informationen zur Obertragunge- 
eteuerung versehen. Im Bild 21 lat als Beispiel die Struktur 
eines “Informatlone"-Rahmene im Grundformat dargestellt, der 
in der Informatlonatraneferphaee Obermittelt wird und ln sei¬ 
nem Informationsfeld das Informationselement der Ebene 3, das 
sogenannte "Paket" aufnimmt. Um die Bitfolgeunabhängigkeit 
(Transparenz) für den Inhalt des Informatlonsfeldes bzw. Pa¬ 
ketes zu gewährleisten und die Simulation von Blookbegrenzer- 
Bitmustern (01111110) im Rahmenlnhalt zwischen zwei Blookbe- 
grenzern za verhindern, wird beim Senden nach jeder Folg* von 
5 unmittelbar benaohbarten "1"-Bite ein zuaätzllehes "0"-Blt 
eingefügt, das naoh dem Empfang wieder entfernt wird. 

Mit den üblichen maxlmelem Paket längen (etwa 1000 Bit) ergibt 
eich ein Verhältnis zwieohen eigentlich zu Qbertragenden Da- 
tenbite und zusätzlichen Steuerbits, das bei der auf der Ebenei 
normalerweise vorliegenden FehlerStruktur und Pehlerrete und 
der dabei vor kommenden Anzahl vea Rahmenwiederholungen eine 
maximale Anzahl fehlerfrei übertragener Datembite jte Zeitein¬ 
heit (Durchsatz) auf Ebene 2 gewährleistet. 

Zur Herstellung oder Aufhebung der Informetionetreneferphaee 
sowie für Wiederheretellungemaßnehmen nach PTommdurfehlern auf 
Ebene 2 und für das Steuern des Rahnenfluseee werden verschie¬ 
dene Steuerrahmentypen verwendet, die eioh vom Infornationa- 
rahmen im wesentlichen durah des fehlende Informetlpnefeld 
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1 Oktett = 8 Bit 


Bild 21. Struktur des Informations-Rasens im Grundformat 


unterscheiden. Uo die Steuerung des Rahraenflueeas und das Feh¬ 
lerkorrekturverfahren durchführen zu können, erhält jeder In¬ 
format io he rahmen eine Laufnummer (modulo 8), die in den Infor- 
mations- und in bestimmten Steuerrahmen aus der Gegenrichtung 
auch ale Empfengsquittungsinforraation dient. Oie Laufnummern 
erhalten zyklisch die Werte 0 bic 7 (modulo 8) im Grundformat 
oder 0 bis 127 (modulo 128} im erweiterten Format. 

Zur Erhöhung des Datendurchsatzes können mehrere Ralimen unmit¬ 
telbar nacheinander gesendet werden, ohne daß von der Empfangs- 
eeite eine Quittung eingetroffen ist. Dia Anzahl der zulässi¬ 
gen nooh nicht quittierten Rahmen (■ Fenstergrößa) ist ein Pa¬ 
rameter zur Steuerung des Rahmenflusses, der für jede Übertra¬ 
gungsrichtung getrennt auf einen Wert von 2 bis 7 festgelegt 
werden kann. 
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2.2.3._Bbene_3j, Paket Übertragung 

Diese Punktioneebene (die auoh Netzebene genannt wird) baut 
auf die gesicherte Rahmenübertragung während der Informatlons- 
traneferphaee der Ebene 2 auf und behandelt die in den Infor- 
mationerahoen transportierten Pakete nach den ihnen beigefüg- 
ten Steuerinfornationen entsprechend vorgeeohrlebener Paketüber 
mit tlungap rotokolle. 

Die Ebene 3 gewährleistet den Verblndungeaufbau zwischen den 
miteinander verkehrenden DEE ; den verbindungegebundenen Daten¬ 
pakettransfer und die Verblndungsaualöeung. Bel diesen Verbin¬ 
dungen handelt es aioh nicht um eine phyeiaohe Kopplung der 
beteiligten Eingangs- und Auagangeleitungen, sondern um eine 
Kopplung durch logische Verknüpfung und die Bereiteteilung von 
Puffer speichern und Obertragungskapazität auf den Qbertra- 
gungeabechnitten entsprechend dem momentanen Bedarf. Deshalb 
wird hier von "virtuellen" (scheinbaren) Verbindungen gespro¬ 
chen. Die virtuellen Verbindungen beziehen eioh dabei auf "lo¬ 
gische Kanäle", in die jeder Obertragungsebeohnitt der Ebene 2 
aufgeteilt werden kann. Oie Ebene 3 gewährleistet außerdem, 
daß gewählte und feete virtuelle Verbindungen hergestellt und 
Anschluß- und Verblndungsleitungen für mehrere virtuelle Ver¬ 
bindungen gleichzeitig benutzt werden können, deß eine Steue¬ 
rung dee Datenpaketdurohsetzee und dee Datenpaketflueeee duroh- 
geführt werden kann und daß bei Prozedur*- oder Paketformatfeh- 
lern die entsprechenden Wiederheretellunga- oder Fehlerbehand¬ 
lungsmaßnahmen ausgeführt oder veranlaßt werden. Zur Ausfüh¬ 
rung dieser Punktionen werden neben den Datenpaketen eine An¬ 
zahl von Steuerpakettypen für das Verbindungsherstellen, das 
Verblndungeaualösen, das Steuern des Paketflueaee und das Wle- 
derheretellen (Rücksetzen, Restart, Unterbrechung) verwendet. 
Auf die verschiedenen Pakettypen und ihre Formate soll hier im 
einzelnen nioht eingegangen werden. Als Beispiel ist im Bild 22 
ein Datenpaket im Grundformat dargestellt. 

Ein Datenpaket besteht aue Paketkopf und Nutzerdatenfeld, wobei 
der Paketkopf (Oktett 1 bis 3) folgende Angaben enthält! 
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- Formatkennzeiehen (4 Bit), das u. a. zur Untaraehaldung dea 
dargestelltan Grundformatea von ebenfalla mögllohan erwei¬ 
terten Format alt (nodulo 128)-Numerierung dient 

- logieohee Kanalkennzeichen, beetehand aus logiaohar Kanal¬ 
gruppennummer und logiecher Kanalnummer (12 Bit)« dea die 
Zugehörigkeit dea Paketae zu einer gegebenen Verbindung her- 
atellt (Paketadreeee), da auf den Obertragungeabeohnitten 
für jede virtuelle Verbindung ein logiecher Kanal eingerich¬ 
tet wird. 

- Pakettypkennzeiohen (8 Bit), dae bei Datenpaketen auf den 
Bits 2 bis 8 die Sendelaufnummer, die Empfangelaufnuramer 
(Empfangsquittung) und dae Mehrdaten-Bit (Kennzeichnung des 
letzten Datenpaketes ln einer Datenpaketfolge) aufnehmen kann, 
da ein Datenpaket allein durch Bit 1 *» 0 gekennzeichnet iet. 


Oktett 


Bit 



8 7 6 5 

4 3 

2 1 

1 

ö 1 

1 

logische 

KanoLoruDPennummm 

2 

Logische Kanalnummer 

3 

Pakett yp kenn Zeichen 

1 H t P(S) i 

_UL 


i Nutzerdatenfetd I 

j (bevorzugte max. lange: 126Oktetts) j 

I_-J 


Pakelkopf 


> 


P(S) Sendelauf nummer (modulo 6) 
P(R) Empfangslaufnummer (modulo 6) 
M tlehrüoten- Bit 


Bild 22. Grundfonnat eines Datenpajcetea 
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Oie Steuerpakete bestehen Je nach Typ entweder nur aus dem Pa¬ 
ketkopf (ohne M-Bit und ohne Laufnummernangaben, bei Flußsteuer¬ 
paketen mit Empfangequittung im Oktett 3) oder aue Paketkopf und 
weiteren Steuerinformationen (Rufnummern, Angaben für wahlfreie 
Leistungen, Auslöae-, Rückeetz- und Reetartgründe) und ggf. 
auch Nutzerdeten. 

Gewählte und feste virtuelle Ver¬ 
bindungen 

Eine gewählte virtuelle Verbindung wird mit Hilfe verschiedener 
Verbindungesteuerpakete durch die rufende OEE hergestellt und 
in der Regel nach einer begrenzten Dauer durch die rufende oder 
gerufene DEE ausgelöst. Oie dabei auftretende Paketfolge und 
die charakteristischen Phasen an den Schnittstellen zwischen 
den beteiligten DEE und dem Netz ist im Bild 23 dargestellt. 

Bei der Verbindungsherstellung wird auf allen beteiligten über- 
tragungeabschnitten zwischen rufender und gerufener OEE je ein 
logischer Kanal eingerichtet. In den beteiligten DVSt wird die 
erforderliche Pufferkapazität reserviert und die logische Ver¬ 
knüpfung zwischen Ein- und Auegangekanälen vorgenommen. 

Eine feste virtuelle Verbindung wird für eine feste Verkehrs¬ 
beziehung und für längere Dauer (mindestens einen Monat) nach 
Vereinbarung zwischen Anwendern und der Deutschen Post eingerich¬ 
tet. Diese Verbindung befindet sich dann ständig ln der Daten¬ 
transferphase. Die Verbindungsaufbau- und die Verblndungsaus- 
lösephase treten an den DEE/Netz-Schnittstellen einer festen 
virtuellen Verbindung nicht auf. 

Mehrfachausnutzung von Anschluß- 
und Verbindungaleitungen 
Durch die Kennzeichnung der auf einer Anschlußleitung oder Ver- 
bIndungsleltung zu übertragenden Pakete mit einem logischen 
Kanalkennzeichen, das den Bezug zur betreffenden virtuellen 
Verbindung herstellt, ist es möglich, die zu verschiedenen Ver¬ 
bindungen gehörenden Pakete zeitlich verschachtelt auf diesen 
Leitungen zu übertragen. Wenn die Obertragungsgeschwindigkeit 
dieser Leitungen hoch genug ist, bleibt die Verschachtelung 
für die einzelne Verbindung praktisch unbemerkt. 
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Anmerkung In der Darste/fung ist das Auslösen dürch die 
rufende DEE angenommen. 

DEE Datenendeinrichtung 

DÜE Datenübertragungseinrichtung 


Bild 23. Paketfolge und Terbindungephaeen für eine 
gewählte virtuelle Verbindung 
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Der in Paket verfügbere Kanalkennungsraum (12 Bit) ermöglicht 
theoretisch die Bildung von 4096 logischen Kanälen je Leitung. 
Prektledh ist dis Anzahl der logischen Kanäle auf weniger als 
100 begrenzt. 

Das Prinzip der Mehrfachauanutzung von Anschluß- und Verbin- 
dungeleltungen ist la Bild 24 dargeetellt. 

Duroheatzklassensteuerung und 
Flußsteuerverfahren 

Die Durcheatzklaseensteuerung dient dazu, die für eine virtu¬ 
elle Verbindung benötigten Betriebsmittel (Pufferepelcherkapa- 
zitöt, Obertragungekapazität auf Verbindungsleitungen u. a.) 
anzufordern und durah das Metz bereitzuetellen,' damit der ge¬ 
wünschte Dlenetgüteparaaeter "JDatenpaketdurohsatz" (s. Ab- 
eohnltt 2.3.3.) erreloht werden kann. 

Das Verfahren zur Steuerung dee Datenpaketflueees hat die Auf¬ 
gabe. das Datenpaketnetz und die empfangende DEE vor Überla¬ 
stungen (Pufferepeioherüberlauf) zu eohützen und Paketverluete 
sowie Paketdopplungen zu verhindern. 

Zur Durehführung der Plußeteuerung erhalten die Datenpakete ei 
ne Laufnumaer. die ln den Datenpaketen und den der Plußeteue¬ 
rung dienenden Steuerpaketen aus der Gegenrichtung auch als 
Empfangequlttungeinforaation benutzt wird. Die Laufnuramsrn 
durchlaufen beim Paketgrundforaat zykllsoh die Werte 0 bis 7 
(aodulo 8). 

Dee Verfahren beruht darauf, daß die Bestätigung des Paketemp¬ 
fange duroh die Bapfangseeite auf der Sendeaelte vorliegen muß 
bevor weitere Pakete gesendet werden dürfen. Zur Erhöhung des 
Durchsatzes tritt diese Sendesperre erat ein, wenn eine zuläs¬ 
sige Anzahl nooh unbestätigter Pakete (■ Fenstergröße) über¬ 
schritten wird. Der Wert für die Penstergröße wird bei Anschluß 
leitungen ln der Regel für beide Obertregungerlchtungen aller 
logisohen Kanäle für gewählte virtuelle Verbindungen gemeinsam 
auf 2 festgelegt, Bel logischen Kanälen für feste virtuelle 
Verbindungen kann der Wert einzeln vereinbart werden. Für die 
Verbindungsleitungen wird meist ein höherer Peneterwert (z. B. 
4) benutzt. 
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0U Paket der virtuellen Verbindung A (DEE2 - DEE3) 

UH Paket der virtuellen Verbindung ö (DEE2 ~ DEEk) 

EU Paket der virtuellen Verbindung C (DEE 1 ~ DEE3) 

QD Paket der virtuellen Verbindung D (DEE2 - DEE5) 

DAl Datenanschlußleitung 
DVl Datenverbindungsleitung 

DEE Datenendeinrichtung 
DVSt Datenvermittlungsstelle 


Bild 24. Mehrfachauanutzung von DatenanSchlüße und 
Datenverbindungaleitungen 
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2.3._ .Leistungen und Dienste 

2.3.1..Oru ndleIstungen 

- AnechlQese 

Den Anwendern dee Detenpaketdienstes wird der Anschluß von 
paketorientierten DEE nit Schnittetelle X.25 (Paket-DEE) an 
dae Datenpaketnetz der Deutschen Poet angeboten. Paket-DEE 
können Datenendgeräte, Datenverarbeitungsanlagen oder auoh 
• Gateway-Einrichtungen von Lokalen Netzen (LAN ■ looal area 
network) sein. Duroh die Bereitstellung von Protokoil-Anpae- 
eungsfunktionen, sogenannten PAD-Funktionen naoh Empfehlung 
X.3, im Netz, die die Paketlerung/Depaketlerung ausführen, 
kann auoh der Anschluß von zeiohenorlentierten Start-Stop- 
DEE mit Protokoll gemäß Empfehlung X.2B ermöglicht werden. 
Paket-DEE, die mit solchen Start-Stop-DEE verkehren, müssen 
zusätzlich der Empfehlung X.29 genügen, in der die Prozedu¬ 
ren für den Austausch von Steuerinformetionen und Nutzerda¬ 
ten zwischen PAD-Einrichtung und der Paket-DEE featgelegt 
sind (Bild 25). In ähnlicher Welse ist der Anschluß von Syn- 
chron-DEE mit Protokoll BSC 1, BSC 3 beabsichtigt. Beide 
letztgenannten Möglichkeiten werden nur im begrenzten Um¬ 
fang bereitetehen. Wenn die PAD-Punktionen durch zusätz¬ 
liche Einrichtungen des Teilnehmers auf der DEE-Selte rea¬ 
lisiert werden (z. B. bei größeren Datenverarbeitungsan¬ 
lagen), erfolgt deren Anschluß wie eine Paket-DEE (Bild 26). 

- Zugang aus anderen Netzen der Deutschen Post 

Neben den direkten Anschlüssen am Datenpaketnetz ist auch 
der Zugang (Einwählen) für DEE aus dem Fernsprechnetz, dem 
Telex-Netz und ggf. dem handvermittelten Datennetz über die 
für Start-Stop- und Synchron-Anschlüase genannten PAD-Funk¬ 
tionen vorgesehen. Der Zugang zu diesen anderen Netzen (Aus¬ 
wahlen) ist vorerst nicht geplant (s. Bild 26). 

- Zusammenwirken mit Datennetzen in anderen Ländern 

Der Obergang von und zu Paketvermittlungsnetzen anderer Län¬ 
der ist vorgesehen (e. Bild 26). 
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DVSt Daten Vermittlungsstelle 

OSE Datenendern/ichtiing 

PAD Paketier-/Depaketfer* Einrichtung 
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Datenübertragungsgeschwindigkeiten 

Der Teilnehmer kann die nachfolgenden Anechlußarten beantra¬ 
gen. Enteprechend den vorhandenen Möglichkeiten werden An- 
echlußart und Geaohwindigkeit von der Deuteohen Poet geneh¬ 
migt. 

Paket-Ansohlüeee (eynchron, X.25)j 
2,4 kbit/a 
4,8 kbit/s 
9,6 kbit/e 
48 kbit/e 

Start-Stop-Anechlüsäe (X.28.PAD): 

... 300 bit/8 (10 oder 11 Schritte/Zeichen) 
75/12Q0 bit/e (10 Schrltte/Zelchen) 

1200 bit/e (10 Schritte/Zeichen) 

Synchron-Anechlüeee BSC1, BSC3 
2,4 kbit/e 

(weitere Geschwindigkeiten werden untersucht) 

Zugang aus dem Fernsprechnetz (Start-Sop-DEE)i 

... 300 blt/s (10 oder 11 Schrltte/Zelchen) 

(weitere Geschwindigkeiten werden untersucht) 

Zugang aus dem Fernsprechnetz (Synchron-DEE)j 

(mögliche Geschwindigkeit wird noch untersucht) 

Zugang aus dem Telex-Netz (Start-Stop-DEE)j 
50 blt/s (7,5 Schritte/Zeichen) 

Zugang aus dem handvermittelton Oatennetzi 

(Zugangsmöglichkeit wird noch untersucht). 

Verbindungsmöglichkeiton 

Der Datenpaketdienst gestattet gewählte und feste virtuelle 
Verbindungen zwischen angeschlossenen DEE, wobei eine Paket- 
DEE gleichzeitig Verbindungen mit mehreren anderen OEE haben 
kann (Mehrfacheusnutzung der Anschlußleitung durch mehrere 
logische Kanäle). Von den einwählenden DEE anderer Netze kann 
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Jewelle nur eine virtuelle Verbindung hqrgeetellt werden. Oie 
aiteinander verkehrenden DEE können mit gleichen oder unter- 
echiedliehen Detenübertragungegeschwindigkeiten arbeiten. 

PQr paket-DEE wird bei Einrichtung oder Änderung dee Anschlus¬ 
ses zwiaohen den Anwender und der Deuteohen Poet vereinbart, 
ob nur ein logieoher Kanal benötigt wird (Einkanalanschluß) 
oder mehrere logische Kanäle vorzueehen eind (Mehrkanalan- 
echluß) und für welche Verbindungeart jeder Kanal verwendet 
wird. Oie Kanalnummernbereich für 

. feete virtuelle Verbindungen 

. komnendgerlohtete gewählte virtuelle Verbindungen 
. wechselseitige gewählte virtuelle Verbindungen 
. gehendgerichtete gewählte virtuelle Verbindungen 

werden dabei nach den Regeln der Empfehlung X.25 /12/ fest¬ 
gelegt. 

Pür Start-Stop- und Synohron-AnschlÜ9se ist ebenfalls die 
gewüneohte Verblndungsaufbauriohtung zu vereinbaren, wobei 
wechselseitige Verbindungen der Normalfall sind. 

Nutzerdaten in Datenpaketen und Verblndungsherstellungepa- 
keten 

i 

Das für die Anwendungsebenen (Ebenen 4 bis 7) nutzbare Da¬ 
tenfeld ln Datenpaketen hat in der Regel eine maximale Länge 
von 128 Oktette (1024 Bit). Durch die Aufteilung der inner¬ 
halb einer Verbindung zu übermittelnden Nachricht auf das 
Nutzerdatenfeld einer beliebigen Anzahl von Datenpaketen 
d" n f die Nachricht beliebig lang sein. 

In den zur Verblndungsherstellung verwendeten Datenpaketen 
"Verbindungsanforderung“ und "Kommender Anruf“ steht ein 
Niitzerdai.cnfeld von maximal 16 Oktetts (120 Bit) zur Verfü¬ 
gung, z. B. für die Übermittlung von Steuerinformationen der 
Anwendungeebenen bereits bei der Herstellung der Netzverbin¬ 
dung. 
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2.3.2._Wahlfreie_Leistungen 

Neben den Grundleletungen werden weitere Leletungen engeboten, 
deren Bereiteteilung mit der Deutechen Poet beeondere zu ver- 
einbaren let. Damit iet ee den Anwendern dee Datenpaketdlenetee 
möglich, dae für eelne Anschlußert und eeinen Anwendungefall 
optimale Leietungeepektrum auazuwöhlen. In Tabelle 7 elnd die 
bleher geplanten wahlfreien Leletungen aufgeführt. Ee iet ange- 
raerkt, für welche Anechlußart aie anwendbar elnd und ob eie 
"auf Zelt" oder/und "je Verbindung" zugewieeen bzw. angefordert 
werden können. Nachfolgend werden die geplanten wahlfreien Lei¬ 
stungen kurz charakterisiert» 

- Flußeteuerparameter-Verhandlung 

geetattet ee, während der Verbindungsaufbauphaee die für die¬ 
se Verbindung in beiden Obertragungarichtungen anwendbaren 
Flußsteuerparameter (maximale Länge des Nutzerdatenfeldee von 
Datenpaketen, Fenetergröße) mit dem Netz und der Pertnor-DEE 
zu verhandeln 

- Durchsatzklaesen-Verhandlung 

geetattet ee, während der Verbindungeaufbauphaee die für die¬ 
se Verbindung in beiden Übertragungsrichtungen gültige Durch¬ 
satzklasse mit dem Netz und der Partner-DEE zu verhandeln 

- kommende Sperre 

verhindert, daß der betreffenden DEE auf irgendeinem der für 
gewählte virtuelle Verbindungen benutzten logischen Kanäle 
kommende Anrufe aus dem Netz übermittelt werden. Gehende Ver¬ 
bindungen kann die DEE herstellen (anwendbar z. B. während 
Wartungs- und Instandhaltungsmaßnahmen an DEE) 

- gehende Sperre 

verhindert, daß das Netz auf den für gewählte virtuelle Ver¬ 
bindungen benutzten logischen Kanälen der betreffenden DEE 
gehende Verbindungsanforderungen annimmt. Kommende Anrufe 
werden der DEE übermittelt (anwendbar z. B. zum Schutz gegen 
unbefugte Benutzung) 




Tabelle 7. Geplante wahlfreie Leistungen (anwendbar fQr gewähl¬ 
te virtuelle Verbindungen) 


wahlfreie Leistungen 


Flußeteuerperaaeter- 
Verhandlung . 

Durchsatzkleeeen- 

Verhandlung 

kommende Sperre 
gehende Sperre „ 

geschlossene Nutzergruppe 
GNG mit gehendem Zugriff 
GNG mit kommendem Zugriff > 

kommende Sperre innerhalb 
einer GNG 

gehende Sperre innerhalb 
einer GNG 

GNG-Au8\vahl 

Gebührenpflicht-Abgabe 
Gebührenpflicht-Annahme 
Subodreeeen 


Anechlußart 

-- 2 v 

Paket- Start-Stop- 
DEE (X.25) DEE (X.28) 


X XX 

X XX 

X XX 

X XX 

X XX 


XX X 

XX X 

X XX 

X XX 


Z a auf Zeit zugewie3en 

V a je Verbindung anforder- 
bar 


- geechloeeene Nutzergruppe (GNG) (verschiedene Leistungen) 
erlaubt den Nutzern, Gruppen von OEE zu bilden, zu und/oder 
von dendn der Zugriff eingeschränkt ist. Durch die Nutzung 
einer oder mehrerer dieser GNG-bezogonon wahlfreien Leistun¬ 
gen sind unterschiedliche Kombinationen der Zugriffsbeschrän- 
kung oder Zugriffsfähigkeit möglich. Eine DEE darf einer 
oder auch mehreren GNG angohören 
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- GNG-Auswahl 

wird durch die rufende DEE, die mehreren GNG ansehört:, weh¬ 
rend der Verbindungeanforderung zur Angabe der gewünschten 
GNG benutzt. Bei der gerufenen DEE, die ebenfalle mehreren 
GNG angehört, führt dieee Leistung bei kommenden Anrufen zur 
Anzeige der gewünsohten GNG 

- Gebührenpflicht-Abgabe 

wird von der rufenden DEE bei der Verbindungeanforderung be¬ 
nutzt, um die Abgabe der Gebührenpflichtigkeit des Rufenden 
an den Gerufenen anzufordern. Solche Verbindungen werden 
durch das Netz nur hergestellt, wenn die gerufene DEE die 
wehlfreie Leietung "Gebührenpflicht-Annahme" vereinbart hat 

- Gebührenpflicht-Annahme 

ermächtigt des Netz, zur betreffenden DEE kommende Anrufe zu 
übermitteln, für die die wahlfreie Leistung "Gebührenpflioht- 
Abgabe" angefordert wurde 

- Subadressen 

gestatten das Anfügen von bie zu 3etelllgen Subadreesen an 
bestimmte Datenpaketnetz-Rufnummerp. Dieee Subadreseen wer¬ 
den nur in den DEE auegewertet und dienen zur Verbindungs¬ 
steuerung innerhelb der DEE. 

2.3.3. Dienetgüte 

Unter dem Begriff Dienetgüte wird die dem Teilnehmer angebote¬ 
ne Güte der,Bereitstellung und Durchführung des Detendienstes 
verstanden. Oie Dienetgüte im Datenpaketnetz wird im wesentli¬ 
chen durch folgende Dienstgüteparameter auegedrückti 

e Oberraittlungazeit 
e Obertragungefehlerrate 
e Datendurcheatz 

e Anteil der erfolglosen Anrufe (Anrufverluete) 
s Verfügbarkeit des Datenanechlueses. 

Die Obermittlungezeit ist eine Punktion der Verkehrebelaetung 
und iet dadurch stark von der Netzdimensionierung abhängig. 

Eine durchgehende Paketübermittlungszeit des Datenpaketnetzes 
setzt eich aus den Obermittlungszeiten (Laufzeiten) der einzel- 
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nen Netzabechnitte der DAl# Paketvernittlung und DVL zusammen. 
Ein vom Verhalten der OEE unabhängiges Maß der PaketQbermitt- 
lungezeit let die Netzlaufzeit. Die Netzlaufzeit let definiert 
als Zeitintervall vom vollständigen Empfang elnee Paketes in 
der Ureprungsvermlttlung bie zum vollständigen Ablegen dieses 
Paketes im Ausgangspuffer der DAl dee Empfängers ln der Ziel¬ 
vermittlung. 

Für eine PaketObermittlung Ober 4 Abeohnitte mit einer nominel¬ 
len Obertragungsgeschwindigkeit von 64 kbit/a auf den Daten¬ 
verbindungeleltungen liegt die Netzlaufzeit für Datenpakete bei 
etwa 0,3 s und für Verbindungeaufbaupakete bei etwa 0,5 e. 

Oie Transferzeit .ist definiert ale die Zeitspanne von Beginn 
der Abgabe von Paketen in der sendenden DEE bis zum Ende der 
Abnahme in der- empfangenden DEE. Sie wird durch Netzlaufzeit, 
Geschwindigkeit auf den AnecPrlußleltungen und Wartezeiten in 
den Eingabe-Ausgabo-Puffern bestimmt und liegt im allgemeinen 
unter 1 s, 

Oie Übertragungsfehlerrate ist die Häufigkeit des Auftretens 
von -fehlerhaft übermittelten Bits oder Paketen. Durch die An¬ 
wendung eines gesicherten Oberträgungsverfahrens verbessert 

sich die Bitfehlerrate eines ungesicherten Übertragungsab- 

5 -6 

Schnittes (um den Reduktionsfakior 10 ) von z. B. 10 auf 
-11 

10 . Oie Restfehler rate (resultierende Bitfehlerrate) im Da¬ 

tenpaketnetz liegt bei IO -10 , Die Wahrscheinlichkeit eines Pa¬ 
ketfehlere durch Verlust, Doppeln vpn Paketen, Fehlleitung ei- 

-10 

nes Paketes liegt in der Größenordnung von 10 . 

Der Qatendurchsptz ist das Verhältnis der erfolgreich zwiSohen 
zwei DEE übermittelten Nutzerdatenmenge einer virtuellen Ver¬ 
bindung zur dazu benötigten Übefmittlung3?eit. Er wird ln bit/s 
gemessen. Oer Wert des Datendurchsatzes zwischen Paket-DEE ist 
eine komplexe. Größe und hängt von vielen Faktoren ab, z. B.: 

- Übertragungsgeschwindigkeit auf den DAl 

- Anzahl und Ourchsatzklasse der gleichzeitig aktiven virtuel¬ 
len Verbindungen auf den UA1 

- Fenstergrößen für eine virtuelle Verbindung 
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- Bitfehlerraten der Obertragungsabschnitte und Datenvermitt- 
lungestellen (Anzahl der Rahmenwiederholungen) 

- Datenpaket länge (Verhältnis Steuerinformation - Nutzerinfor¬ 
mation) 

- Verkehrebelastung der Netzteile 

- Netzgestaltung (Anzahl der Obertragungsabschnitte und Über¬ 
tragungsgeschwindigkeit der DVl 

- Flußsteuerverhalten der Paket-DEE. 

Die niedrige Übertragungsgeschwlndigkeij der DAl der an der 
Verbindung beteiligten DEE ist der Auegangsvvert zur Abschät¬ 
zung des Durchsatzes. Durch die zur Realisierung der Schnitt- 
stellenprotokolle (X.25) benötigte Steuerinformption i9t der 
Durchsatz einer Anschlußleitung 10 % bis 30 l / 3 niedriger als 
ihre Obertragungsgeschwindigkeit. Er kann durch die o. g. Fak¬ 
toren weiter reduziert werden. Bei Mehrkanalverbindungen teilt 
sich der Gesantdurchsatz einer Anschlußleitung auf die einzel¬ 
nen logischen Kanäle auf.. Für DAl mit 2,4 kbit/s ergeben bei¬ 
spielsweise die Messungen bei einem aktiven Kanal (einer vir¬ 
tuellen Verbindung), der vollständigen Ausnutzung der maxima¬ 
len Datcnpaketlänge von 120 Oktetts, 3 Übermittlungsebschnit- 
ten, den Fenstergrößen w = 2 einen Durchsatz von ce. 1,0 kbit/s 
Unter ähnlichen Bedingungen und 3 gleichzeitigen virtuellen Vcr 
biridungen ergeben sich Je virtuelle Verbindung etwa 0,7 kbit/s. 

Der Anteil der erfolglosen Anrufe (Anrufverlust) ist das Ver¬ 
hältnis der erfolglosen Verbindungsversucho zur Ge-samtzahl der 
Anrufe. Der vom Datenpaketnetz verursachte Anteil erfolgloser 
Anrufe wird wesentlich von der Dimensionierung der Ressourcen 
der Netzkgmponenten beeinflußt und liegt «unter 1 %• ' 

Die Verfügbarkeit des Datenanschlusses beschreibt die Wahr¬ 
scheinlichkeit, einen Datenanschluß mit den.Grundleistungen 
des Datendienstes in N einem funktionstüchtigen Zustand anzu¬ 
treffen: 

Beobachtungsdauer - Störungsdauer des Anschlus- 
Verfügbarkeit ■* ses 


Beobachtungsdauer 
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Die VerfQgbarkeit des Detenaneohlueeee iet vor allen abhängig 
von 

-der technischen Realiaierung der Einrichtungen des Netzes 
(teohnieoher Stand, Hard- und Softwarequelltät, Redundanz) 

- betrieblichen und organieatorieohen Maßnahmen. 

Richtwerte für die Verfügbarkeit von X.25-DatenanaohlQeaen kön¬ 
nen z. Z. nooh nioht angegeben werden. 

2.4._ ^Gebühren 

Die nachfolgenden Ausführungen zur Struktur der Hauptgebühren- 
poaitionen und den Zugangsgebühren alnd erste Vorstellungen, 
die auf der Grundlage von OCXTT-Eapfehlungen und internationa¬ 
len Erfahrungen erarbeitet wurden (Tabelle 8). 

Sie unter dieser Ts. auf gefEhrten Gebührenstrukturen sind Arbeits- 
grundlage einer Arbeitsgruppe für die Erarbeitung der Gebühren- 
rege lang. Sie können durch die Veiterarbeit an diesen Probien u.U. 
noeh Veränderungen unterliegen. 

Die Gebührenregelungen in Datenpaketnetz welohen von den ln 
vorhandenen Leltungevernlttlungsnetzen üblichen Regelungen 
grundsätzlich ab. Sie berüokelohtigen als wesentlichstes Gebüh- 
renelenent die Menge der übertragenen Nutzerdaten (Nutzerdaten- 
volunen). Im nationalen Bereich eind die Gebühren entfernungs- 
unabhAnglg. Lediglich bei internationalen Verbindungen ist mit 
etwa 3 Entfernungsbereichen zu reohnen. 

2.4.l._Haugtgebührengositionen 

Neben den üblichen einmaligen Gebühren umfassen die Gebühren 
im Datenpaketnetz die 

• monatlichen Abonnementgebühren 

(Grundgebühr je Ansohluß, einschließlich DAE - abgestuft nach 
Obertragungege 80 hwindlgkeitsn - und Zuschlägen zur Grundge¬ 
bühr für beeondere Leletungen und fest zugeordnete Nutzpr- 
leistungemerkmale) 

• Benutzungsgebühren je Verbindung 

(zueammengesetzt aus einer Zeitgebühr und elnef Volumenge¬ 
bühr, wobei ln erster Linie das übermittelte Datenvolumen, 
in zweiter Linie die zeitliohe Dauer der Verbindung von Be¬ 
deutung lat). 
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Tabelle 8. Mögliche GebOhrenetruktur im Oatenpaketnetz der 
Deuteohen Poet 


I. Einmalige Gebühren 


1. Allgemeine Gebühren 
- Zulaeeungs- und Prüfgebühr 

je Prüfstunde 

Mindeetgebflhr 
- Genehmigungegebühr 

je Anschluß 

2. Eiflrichtunqeqebühren 


- unbefristetes Teilnehmer- 
Verhältnis 


. Anechlußgebühr 


mit 1200 ... 46000 bit/a 

ja Anaehlui 

. sonstige Einrlohtunge- 
gebühren 


1 befristetes Teilnehmerver¬ 
hält nie 


3. Anderunqsqebühren 

- Ändern der Obertragungsge¬ 
schwindigkeit oder Dienet- 
art unter Beibehaltung der 
Anechlußart 


- Zuteilen oder Andern einer 
Teilnehmerkennung 

je Teilnehmerkennung 

- Bereitstellen, Andern oder 
Aufheben bzw. nur Bereit¬ 
stellen eines Nutzerlei¬ 
stungsmerkmals 

je Merkmal 

- Leltungeverlegung 

je Meter verlegter 
Teilnehmerleitung 

Mindestgebühr 
- sonstige Änderungen 


II. Regelmäßig wiederkeh¬ 
rende Gebühren 

1. Monatliche Grundgebühr 

je Anschluß 


- 2400 bit/a 

- 4800 blt/a 

- 9600 bit/a 

- 48000 blt/a 
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2. Zueohläge zur Grundgebühr 

- ZeltgebQhr/Monat bei feeter 
virtueller Verbindung (PV) 

- AnpeeeungegebOhr/Monat bei PV 

- Mehrkanalaneohluß 


- Subadreeee 

. elnetellige Adreaee 
. zweistellige Adreeee 
. dreistellige Adreeee 

- Nutzerleletungeaerkaale bei 
gewählter virtueller Verbin¬ 
dung (GV), zugewleeen för eine 
vertragllob vereinbarte Zeit 

. geeohloeeene Nutzergruppe 

. GebObrenQbernehae bei an- 
kommendem Anruf 

. andere Merkmale 


Nooh Tabelle B. 


Je PV 

Je Aneohluß 

Je weiteren logi- 
eeben Kanal 

je Subadreeee 


Je Gruppe 
Je Anecb'luß 
Je Merkmal 


III. Verbindungsgebühren 

Gebühren für übertragenes 
Nutzerdatenvolumen 


1. VerblndungegebOhren 

- Gebühr für bereitgeetellte 
Verbindung 

- Zeltgebühr bei auegeführter GV 
. national 

. international 

Bereloh I 
Bereloh II 
Bereich III 

- Zugangegebühr aus einem ande¬ 
ren öffentlichen Netz der DP 
bei GV bla 30® bit/s 

- Anpeesungegebühr bei GV lm Zu- 

S ang aue einem anderen öffent- 
lohen Netz der DP oder bei 
einem Aneohluß mit zeiohen- 
orlentierter DEE (PAD) 


Zueohlag 
Je GV 

Je Minute 


Je Minute 


Je Minute 
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Nutzerleletungemerkmale bei 
GV, angefordert bei der Ver¬ 
bindungeher Stellung 


2. Volumengebühr 


- Volumengebühr 


national 
volle Gebühr 

■iaies-fcceMhr 


international 
Bereich I 
Bereich II 
Bereich III 


} 


IV. Sonstige Gebühren 


Nooh Tabelle 8 


Je Merkmal 


GV und FV 
Je Segment 

Je lenat 

nur GV 
Je Segment 


- Teilnehmerkennung im Zuga ng au e 
dem Fernapreehneta,Telex-Sets 
oder Daten(abertragonga)nets der DP 

. erste Kennung Je Monat 

. jede weitere Kennung Je Monat 

- Rechnungsaufgliederung auf . ' in 

Antrag des Teilnehmers Je bV 

- Leistungen der DP für das Er¬ 
mitteln der Störungsursache 

. bis zu 1 Stunde Dauer 

. darüber hinaus Jede weitere 
angefangene halbe Stunde 


Dazu kommen noch sonstige Gebühren, wenn weitere Leistungen der 
Deutschen Post wie Aufgliederung der Gebührenrechnungen u. a. 
in Anspruch genommen werden. 

Einem Datenanschluß in dieser Gebührenregelung entspricht eine 
physische DAl. Im Regelfall handelt ee eich dabei um einen An¬ 
schluß mit einer paketorientierten DEE. Daneben ist auoh ein 
Anschluß für eine zeichenorientierte DEE vorgesehen, wobei in 
der Paketvermittlung zur Anpassung eine zusätzliche PAD-Funk- 
tion für die Paketbildung und -auflösung benötigt wird. Damit 
begründen sich Anpassungsgebühren. 

Die Gebühr für eine bereitgestellte gewählte 
virtuelle Verbindung soll den für die Verbindungeherstellung 
notwendigen Aufwand einschließlich der Übermittlung dee Ver- 
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bindungeanforderungspakete abdeoken. Das in dieeem Paket vor¬ 
handene (kurze) Nutzerdatenfeld kann durch die DEE beliebig 
benutzt werden. Oleee Gebühr wird auch dann erhoben, wenn die 
gerufene DEE die bereitgeatellte Verbindung nloht annimmt. Aus¬ 
genommen davon sind Unregelmäßigkeiten im Netz (z. B. Besetzt- 
feil). 

Die Gebühr für die Dauer einer auageführten ge¬ 
wählten virtuellen Verbindung (d. h. einer vom gerufenen An¬ 
schluß als "angenommen" bestätigter Verbindung) soll lm wesent¬ 
lichen den während dieser Zeit bereitgestellten Aufwand für 
Vermittlungsressoureen (ohne Übermittlung von Datenpaketen) 
abdeeken. 

Die Volumengebühr beim Datenaustausch soll im 
wesentlichen den Aufwand für beanspruchte Übertragungskapazi¬ 
tät und Vermittlungekapazität abdeoken. Gebührenpflichtig sind 
die Segmente lm Nutzerdatenfeld der in beiden Richtungen ausge- 
tausohten Datenpakete und einige andere Pakettypen (bei letzte¬ 
ren wird ein Segment je Paket berechnet). Ein Segment beeteht 
aus 64 Bitgruppen zu je 8 Bit (Oktette). Bei einem Standard 
von 128 Oktetts für die maximale Größe des Nutzerdatenfeldea 
kann jedes Detenpaket bis zu zwei Segmente enthalten. Die Se¬ 
gmente werden bei jedem Datenpaket gewählt, unterteilt ln Sen¬ 
de- und ln Eppfangerlohtung. Angefangene Segmente zählen als 
volle Segmente. 

Der dem Datenpaketnetz zugrunde liegende Dienst ist die "ge¬ 
wählte virtuelle Verbindung" (GV). Für GV gelten die folgenden 
Gebührenpositionent 

- Gebühr für bereitgestellte Verbindung 

- Zeitgebühr bei ausgeführter virtueller Verbindung 

- Volumengebühr. 

Bel dem Dienst "feste virtuelle Verbindung” (FV) entfällt eine 
Verbindungsherstellung durch die DEE. Sie entspricht der Daten¬ 
übertragungsphase einer hergeetellten GV. Die Zeltgebühr wird 
hier als monatliche Pauschale zur Grundgebühr für den Anschluß 
zugeschlagen. D10 Volumengebühr wird wie bei GV erhoben. 
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Für den Anschluß zeichenorientierter DEE kommt ln beiden Lei- 
etungearten (GV, FV) eine Anpaseungegebühr hinzu, und zwar 

- bei GV: eine Anpaseungegebühr je Minute als Gebühr für die 

* zeitlich begrenzte Nutzung der PAD-Funktion 

- bei FV: eine Anpaseungegebühr als monatliche Pauschale, die 

zur Grundgebühr für den Anschluß als Gebühr für die 
Nutzung der PAD-Funktion zugeschlagen wird. 

Die Zuschläge zur Grundgebühr werden nur zweckgebunden ange¬ 
setzt. So entfällt beispielsweise der Zuschlag Je weiteren Ion 
gischen Kanal (Mehrkanalanschluß) bei einem Anschluß mit einer 
zeichenorientierten DEE. 

2.4•2._Zuga n ge2ebühren 

Unter diesem Begriff werden alle Gebühren dargestellt, die beim 
Zugang aus dem Fernsprechnetz, Telex-Netz oder Daten(Uber- 
tragungs)netz der Deutschen Post auftreten. Es sind dies 
neben den einmaligen Einrichtungsgebiihren zur Mitbe¬ 
nutzung eines Anschlusses in einem derartigen Netz zur 
Datenübertragung «owie den dabei auftretenden monatlichen' 
Grundgebühren für diesen Anschluß die Verbindungsgebühren bis 
zur Zugangseinrichtung zum Datenpaketnetz. Diese Verbindungs¬ 
gebühren entsprechen je nach Zugangsmöglichkeit entweder der 
Ortsgebühr bzw. der Nahzohengebühr oder der Fernzonengebühr 
im jeweiligen Netz.-* Da die Zugangseinrichtung, zürn Datenpaket¬ 
netz von allen dafür vorgesehenen Teilnehmern .dee hat reffenden 
Netzes genutzt werden kann, wird als Gebühr die Nutzungsdauer 
dieser Zugangseinrichtung je Verbindung (in Minuten) berechnet. 
Gleiches trifft auch zu auf die Gebühr.für die Nutzung der beim 
Zugang erforderlichen Anpassungseinrichtung (PAD) je Verbin¬ 
dung (in Minuten). 

Im Datenpaketnetz werden wieder die Benutzungsgebühren je Ver¬ 
bindung berechnet. Das sind die folgenden Gebührenßoeitlonen 
bei GV: 

- Gebühr für bereitgestellte Verbindung 

- Zeitgebühr bei ausgeführter virtueller Verbindung 

- Volumengebühr. 
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Die Gebühren der Gebührenpoeltionen 

- Zugangsgebflhr aas den PeraspreobnetB, Telex-Hetz oder Deten(Uber- 
trsgungs)nets dar Deutschen Post bei GV 

- Anpaseungsgebühr bei GV lm Zugang aus einem anderen öffent¬ 
lichen Netz der Deuteohen Poet 

werden zusammen alt den Benutzungsgebühren Je Verbindung Im 
Datenpaketnetz ermittelt und bereohnet. Um diese Gebühren dem 
verursachenden Teilnehmer ln Rechnung stellen zu können, ist 
beim gerufenen Anschluß im Datenpaketnetz das Nutzerleietunge- 
aerkaal "Gebührenübernahme bei ankommendem Anruf" notwendig. 

llae weiter# Möglichkeit lat die Teilnehmerkemmnmg la Zugang 
aus einem anderen Meta dar Qeutaohen Post. Sie kennzeichnet 
im Datenpaketneta den rufenden Teinehaer lm anderen Hetz, so 
dafi dienen die bein Zugang und in Datenpaketnetz auftreten¬ 
den Oebflhren direkt ln Beehnung geatellt werden können. Die 
Peilnehnerkennung muß bein Erreichen des Datenpakexnetaee 
wMhrend des Terhlndungsaufbaua angegeben werden. Der Inhaber 
einer feilnehnerkennung and für deren Geheimhaltung gegen¬ 
über Dritten Borgen. 

3. AnwenderHinweise 

3.1._ > Gesetzli°he_Regelungeri 

Auf der Grundlage des § 37 des Gesetzes über das Post- und 
Pernmeldewesen vom 29. 11. 1985 erläßt der Minister für Post- 
und Fernmeldeweeen lm Einvernehmen mit den Leitern zuständiger 
zentraler Staatsorgane Durohführungsbeetimmungen und Anordnun¬ 
gen /5/ ble /10/. Wesentliohe Grundsätze im Zusammenhang mit 
der Nutzung der Datendienete sind: 

0 Die Deuteohe Post berat die Datenteilnehmer über die für sie 
zweokmäßlget& Art des Anschlusses oder des Ankoppelne von 
Einrichtungen zur Datenübertragung 

• Diese Einrichtungen zur Datenübertragung (Teilnehmereinrich¬ 
tungen) bedürfen der Herstellungsgenehmigung oder einer Zu¬ 
lassung zum Ansohluß an das Fernmeldenetz der Deutschen Post 
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• Die Deuteohe Poet etellt Datenaneohlußleltungen (DAl) oder 
Qberlaeeene Übertragungewege für die Datenübertragung zur Ver 
fügung 

e Dae Anschließen oder Ankoppeln von Teilnehmereinrichtungen an 
das Fernraeldenetz sowie dae Oberlaeaen von Obertragungewegen 
für Datenteilnehmer zur ständigen oder zeitweiligen Nutzung 
ist genehmigungspflichtig 

e Der Datenteilnehmer darf seine Einrichtungen zur Datenüber¬ 
tragung anderen zur Nutzung überlassen oder Daten für andere 
senden oder empfangen. 

3.2._ _Hinwelse zur Nutzung der Datendienste 

Ausgehend von den im Abschnitt 1.1. dargestellten Möglichkei¬ 
ten der Nutzung des Fernmeldenetzee für die Datenkommunikation 
und den Merkmalen öffentlicher Datendienste ist dem Anwender 
dieser Dienste zu empfehlen, sich ausführlich mit den verant¬ 
wortlichen Dienststellen der Deutschen Post zu beraten. Dabei 
sind besondere Fragen zur Antragstellung, des Einholens von Ge¬ 
nehmigungen und Zulassungen sowie die Modalitäten dee Anechle- 
ßene'Von Datenendelnrichtungen (DEE) zu behandeln (vgl. hierzu 
Ablaufplan im Bild 27). 

5*? , i*_ B 2 r i t y n 9 

Die Beratung wird 

- in den Anmeldestellen für Fernmeldeeinrichtungen des örtlich 
zuständigen Post- und Fernmeldeamtes bzw. des Fernmeldeamtes 
der Deutschen Post 

- in den Bezirkedirektionen der Deutschen Post bei den für die 
Datendienete verantwortlichen Bearbeitern 

- im Institut für Post- und FernmeldeweäSn (IPF), Bereioh Da¬ 
tenkommunikation, 

durchgeführt. Die Beratung ist kostenlos. Sie soll das Planen 
der Datenfernverarbeitung (s. Abschnitt 3.4.) hilfreioh ergän¬ 
zen und,vor der Beschaffung von Teilkomponenten des Systems 
der Datenverarbeitung, insbesondere von DEE, stattfinden. Der 
Berater informiert über 
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DTln /Deutsche /bst 


Bild 27. Ablaufaoheaa für dl« Realisierung ainee Daten 

anaehluasaa 
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- das Datendienstangebot 

- allgemeine Fragen der Antragstellung 

- die Bereitstellung von Datenanschlüssen 

- die Zulassung von Einrichtungen zur Anschaltung an das Fern¬ 
meldenetz der Deutschen Post 

- die Genehmigung bzw. Zulassung der intern bei der Deutschen 
Post eingesetzten Einrichtungen 

- dieErteilung einer Herstellungs- und Anechlußgenehmigung so¬ 
wie die Genehmigung für leitungegebundene Fernmeldeanlagen 

- Gebühren der Datendienste. 

Die Deutsche Post ist bemüht, bereite in der Phase der Bera¬ 
tung Entecheidungshilfen zu geben, die den künftigen Datenteil¬ 
nehmer befähigen, die aus dem Datendienstangebot für ihn zu¬ 
treffende Auswahl vorzunehmen. 

3.2.2._Anträgstellung 

Der Antrag auf Bereitstellung eines Datenanschlussee ist an die 
Anmeldestelle für Fernmeldeeinrichtungen des örtlioh zuständi¬ 
gen Post- und Fernmeldeamtes bzw. des Fernmeldeamtes, in Berlin 
des Fernsprechamtes, zu richten. Ftlr überlassene Übertragungswege 
ist dieser Antrag folgenden Dieststellen der Deutschen Post ror- 
zulegent 

• innerhalb von Ortsnetzen 

dem zuständigen Post- und Fernmeldeamt bzw. dem Fernmeldeamt, 
ir Berlin dem Feimsprechamt 

• innerhalb eines Bezirkes 

der zuständigen Bezirksdirektion der Deutschen Post, 

• zwischen zwei Bezirken und im grenzüberschreitenden Verkehr 
dem Zentralen Post- und Fernmeldeverkehrsamt. 

Die Anträge sind schriftlich zu stellen (formlos) und müssen 
folgende Angaben enthalten: 

- Name bzw. Betrieb, Postleitzahl, Ort, Straße, Hausnummer des 
künftigen Datenteilnehmers, Rechnungsempfänger, Konto-Nr. der 
Bankverbindung 

- bereits vorhandene Fernsprech- und Telex-Anschlüsse sowie Da¬ 
tenanschlüsse beim Antragsteller 
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- gewünschter Standort der Datentellnehmerelnrichtungen mit An¬ 
gabe gemäß Stabstrioh 1 und 2 

- gewünschter Datendienst 

- Verkehrsbeziehungen 

•* gewünschter Zeitpunkt für die Bereitstellung des Datenansohluseee 
oder des überlassenen Übertragungswegee elnechlleßlich Anga¬ 
ben, ob befristet oder unbefristet 

- Datenmenge 

- Angaben über einzueetzende Datenendeinrichtungen, Schnitt¬ 
stellen, Protokolle usw. 

- gewünschter Termin der Beratung zwischen Antragsteller und 
einer der Beratungsetellen der Deutsohen Post. 

5*2* 5 , _ H 2 r 2 t 2-*-i u I??2§2 n 2hmi2unc]_und_Zul868ung 
Für Datenendeinrichtungen, die an das Fernmeldenetz der Deut¬ 
schen Post angekoppelt oder angeschlossen werden sollen, ist 
die Herstellungsgenehmigung nach § 4 der DVO zum Gesetz über 
das Poet- und Fernmeldewesen bzw. Zulassung gemäß § 13 Absatz 
3 dee Gesetzes über das Poet- und Fernmeldewesen erforderlich 
/5/. 

ln jedem Pall erstreckt sloh die Heretellungsgenehmigunge- und 
Zulassungsprüfung darauf, ob mit den Netzschnlttstellenparame- 
tern und -funktionen dee fernmeldetechnischen Erzeugnisses 
ein reibungsloses-Zusammenwirken mit dem Fernmeldenetz der 
Deutsohen Poet und ein beeinfluesungsfreier Fernmeldeverkehr 
gewährleistet ist. 

Sind die heretellungs-, genehmigungs- und zulessungspflicht1- 
gen Erzeugnisse zugleloh für den Einsatz im Netz der Deutschen 
Poet bestimmt oder sollen sie von der Deutschen Post instand¬ 
gehalten werden, umfaßt die Herstellungsgenehmigungs- und Zu¬ 
lassungsprüfung auch die Zuverlässigkeit und Funktionstüchtig¬ 
keit dee gesamten fernmeldeteohnlschen Erzeugnisses und die 
Instandhaltungstechnologie auf Einhaltung der technischen und 
betriebstechnologischen Forderungen der Deutschen Post. 
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Die Heretellungsgenehmlgungsprüfungen beginnen mit der Vorgabe 
der Anschlußparameter oder mit den teohniechen und betrlebe- 
technologieohen Forderungen bzw. mit der Zustimmung zum Pflioh- 
tenheftentwurf und enden mit der Prüfung 

- dee der Produktion zugrunde liegenden Mustere 

- der echaltungetechnischen Unterlagen 

- der Schnittstellenprotokolle durch Protokolltestung 

- der Software und Kundendokumentation 

- auf Vorliegen des Schutzgütenachwelsee und des Funkstörgut¬ 
achtens. 

Für leitungsgebundene Fernmeldeanlagen und fernmeldetechnlsohe 
Geräte, für die erst nach der Entwicklung und Produktion ein 
Bedarf zum Anschluß oder Ankoppeln an das Fernmeldenetz der 
Deutschen Post auftritt.iet die Herstellungsgenehmigung eben¬ 
falls erforderlich. 

Die Zulassungsprüfungen erstrecken sich auf 

- die schaltung8techniechen Unterlagen 

- den Vergleich der Schnittetellenprotokolle durch Protokoll¬ 
testung 

- die Software und die Kundendokumentation 

- das Vorliogen dee Schutzgütenachweises und des Funkstörgut¬ 
achtens 

- das zu importierende oder eingeführte fernmeldetechnieche Er¬ 
zeugnis. 

In Übereinstimmung mit dem Inhalt und der Zielstellung der Her¬ 
stellungsgenehmigung sowie ausgehend davon, daß Datenendeinrlch 
tungen nur vom Teilnehmer erworben und von der Deutschen Poet 
nicht instandgehalten werden, erstreckt sich die Einflußnahme 
auf die Entwicklung und Produktion von Datenendeinrichtungen 
auf die aus Hard- und Softwarekomponenten bestehende Baugruppe 
der Datenendeinrichtung, die die Datenübertragung über das Fern 
meldenetz der Deutschen Post ermöglichen soll. Die Erteilung 
der Herstellungsgenehmigung für Datenendeinrichtungen ist an 
folgende Voraussetzungen gebunden: 
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- Die elektriech-meohanische Ausführung der Netzsohnittetelle 
(Steokverbindung) der Detenendeinriohtungen hat den gelten¬ 
den nationalen und internationalen Standards zu sntspreohen 

- Die elektrisch-funktionelle Ausführung der Netzschnittetelle 
(Stromwerte und Prozeduren) der Detenendeinriohtungen hat 
die Forderungen laut Standards und Vorschriften der Deutechen 
Poet zu erfüllen 

- Die Netzschnittstelle der Datenendelnrichtung hat mechanisch, 
elektrisch und funktionell so gestaltet zu sein, daß vom Be- 
triebepereonal der Deutschen Post eine Prüfung der techni¬ 
schen und funktionellen Parameter der Netzsohnlttstellen an 
der Datenendeinrichtung oder durch automatische Testschlei¬ 
fenbildung durch die Vermittlungsstellen leicht möglich ist 
und eine Fehlerlokalisierung vorgenommen werden kann 

- Bel der Prüfung der technischen Parameter und der Funktionen 
der Netzschnittstelle der Datenendeinrichtung durch das Be¬ 
triebepersonal der Deutschen Post muß die Zugänglichkeit zum 
Steckverbinder oder dessen Trennung und die Anschaltung von 
Prüfgeräten gewährleistet sein. 

Eine Herstellungegenehmigung erteilt die Deuteohe Post dem Pro¬ 
duzenten fernmeldetechnlsoher Einrichtungen nach entsprechender 
Antragstellung. Der Produzent und die im Abschnitt 3.2.1. ge¬ 
nannten Dienststellen der Deutschen Post informieren auf Anfra¬ 
ge der Datenteilnehmer über erteilte Herstellungsgenehmigungen 
und die dabei festgelegten Anschlußbedingungen. 

Eine Zulassung ist durch den Datenteilnehmer bei der Deutschen 
Post (IPF Berlin) zu beantragen, wenn zu der zur Anschaltung 
an dae Fernmeldenetz vorgesehenen Einrichtung keine Herstel¬ 
lungsgenehmigung erteilt wurde bzw. diese importiert wurde. Dem 
formlosen Zulaesungsantrag sind in diesem Falle unentgeltlich 
eine Dokumentation in deutscher Sprache sowie ein Muster der 
Einrichtung einschließlich der Software zur Datenfernverarbei¬ 
tung beizufügen, um die erforderlichen Untersuchungen durchfüh¬ 
ren zu können. Die Dokumentation muß folgendes enthalten: 
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- Angabe von Typ und Hersteller 

- technische Lieferbedingungen bzw. Pfliohtenheft ; 

- komplette technische Dokumentation (Stromlaufplan, Bauschalt- 
plan, Stückliste, Funktionsbeechreibung) 

- Inbetriebnahmeanweisung 

- Bedienanweisung 

- Prüf- und Meßprotokolle 

- Nachweis über die Einhaltung der Schutzgütebeetimmungen der 
DDR 

- Angaben zum betrieblich-technologischen Einsatzprojekt 

- Softwaredokumentation 

- Erklärung zur Organisation und Durchführung des technischen 
Kundendienstes (Service) zur Einrichtung. 

Wurde eine Einrichtung bereits einer technischen Oberprüfung 
im IPF unterzogen, kann auf die Obergabe der Dokumentation und 
Muster verzichtet werden. Zulassungen werden ln der Regel pro¬ 
jektbezogen erteilt. Sie sind kostenpflichtig. Die Zulassung 
wirdin schriftlicher Form erteilt und kann mit Auflagen verbun¬ 
den sein, die durch den Antragsteller beim Betreiben der Ein¬ 
richtung einzuhalten sind. Nachträgliche Änderungen (ein¬ 
schließlich Änderungen der Software zur Datenfernverarbeitung) 
sind unzulässig, sobald sie die Zulassungebedingungen der Deut¬ 
schen Post berühren. Gegebenenfalls muß ein neues Zulassungs¬ 
verfahren durch den Antragsteller eingeleitet werden. 

Kann eine beantragte Zulassung nicht erteilt werden, wird dies 
in Schriftform begründet mitgeteilt. Die Herstellungsgenehmi¬ 
gung oder Zulassung ersetzt nicht die Anschlußgenehmigung oder 
die Genehmigung für leitungsgebundene Fernmeldeanlagen. 1 

2*„Anschlußgenehmigung 

Für die Teilnahme am öffentlichen Datendienst ist eine Anschluß¬ 
genehmigung erforderlich. Diese Genehmigung wird mit der An¬ 
tragstellung auf die Bereitstellung eines Datenanschlusses 
durch die genannten Dienststellen der Deutschen Post mitbear¬ 
beitet. 

Für die Nutzung von überlassenen Übertragungswegen der Deut¬ 
schen Posit ist eine Genehmigung für das Errichten und Betrei- 
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ben leitungsgebundener Fernmeldeanlagen erforderlich. Auch die¬ 
ses Genehmigungsverfahren wird bei der Antrageteilung zur Be¬ 
reitstellung von Qberlaesenen Obertragungewegen durch die ge¬ 
nannten Dienststellen der Deutschen Poet mitbearbeitet. 


3.2.5._Aneebließen_yon_teilnehmerelgenen_Datenend-_bzw. Daten- 
Ober«£asun^se±nr±oh£un^en 


Das AnsohlieBen der DEE let mit den im Abschnitt 3.2.2. genann¬ 
ten Dienststellen der Deutschen Poet zu vereinbaren. Vorausset¬ 
zung let, daß die erforderlichen Genehmigungen (ggf. Zulas¬ 
sung) vorliegen, die technischen Vorbereitungen duroh die Deut¬ 
sche Poet abgeeohloeeen wurden und die DEE sloh ln funktionstüch¬ 
tigem, den Zulaesungebedlngungen bzw. der Heretellungegenehmi- 
gung entsprechendem Zustand befindet. Das Aneohlleßen der teil¬ 
nehmereigenen DEE erfolgt unter Mitwirkung eines Vertreters 
der Deutschen Post durch den Anwender. 


3.2.6._Servioeleistungen 

Die Deuteohe Poet bietet zur Sicherung der Datendlenete ent¬ 
sprechend der Datenübertragungeanordnung folgende SSrvlcelel- 
etungen an: 

- Anmeldedienst 

- Auskunftedienet 

- Buohdienst 

- Entstörungedlen8t. 

Der Anmeldedlenet führt die Beratungen der Datenteilnehmer ent¬ 
sprechend den Ausführungen im Abschnitt 3.2. aue. Ein Daten¬ 
teilnehmerverhältnis mit der Deutschen Poet wird mit der Er¬ 
teilung einer Ansohlußgenehmlgung begründet. 

Der Auekunftsdienet erteilt Auskünfte über Datenanechluß-R u f- 
nummern. Die Teilnehmer an den Datendieneten werden in einem 
Datenteilnehmerverzeichnie eingetragen. Das Verzeichnis wird 
jedem Datenteilnehmer gebührenfrei überlassen. 

Oer Entstörungsdienat hat die Aufgabe, Störungen bis zur 
Schnittstelle (Übergabeetelle zum Netz der Deutschen Post, s. 
Abschnitt 1.2.3.) zu beseitigen. Im Interesse einer schnellen 
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Störungseingrenzung sollte der Datenteilnehmer vor der Meldung 
einer Störung zunächst Innerhalb seines Verantwortungeberel- 
ches bis zur Obergabsstelle zum Netz der Deutschen Poet prü¬ 
fen und bei der Störungsmeldung Mitteilung über das Ergebnis 
dieser Prüfung machen. Diese Prüfung sollte durch einen geson¬ 
derten Service beim Datenteilnehmer vorgenommen werden« der 
planmäßige Prüfungen, vorbeugende Wartung und Instandsetzun¬ 
gen bei Störungen im Verantwortungsbereich des Datenteilneh¬ 
mers ausführt. 

Wird festgestellt, daß die gemeldete Störung von der Fernmelde¬ 
anlage verursacht wurde, sind die Leistungen der Deutschen Poet 
für das Ermitteln der Störungsürsachen gebührenpflichtig. 

Bei der Inbetriebnahme eines Oatenansohlusses werden dem Daten¬ 
teilnehmer Testmögllohkeiten als Voraussetzung für sohnelle 
und sichere Störungseingrenzung erläutert. 

3.3._Konzegt_der_Datenaicherheit 

Für den Anwender eines Datenfernverarbeltungssystems ist die 
Sicherheit des Gesamtsystems von Interesss. Die Forderung nach 
einer optimalen Sicherheit des gesamten Datenfernverarbeitunge- 
systems ist nur durch den Beitrag der einzelnen Teilkomponenten 
(Organisation, Netzredundanz, Hardware-, Softwarequalität) zu 
erfüllen und hat zwei wesentliche Gesichtspunkte zu berücksich¬ 
tigen: 

• Verfügbarkeit der Datenübertragung 

• Schutz der Dätenüb£rtragung vor unberechtigtem Zugriff. 

Die Deutsche Post bietet für die Datendienste eine gewisse 
Grundsicherheit, die durch technische Lösungen und organisato¬ 
rische Maßnahmen der Anwender entsprechend ihren Ansprüchen und 
den ihnen zur Verfügung stehenden Realisierungsmöglichkeiten 
erhöht werden kann. 

Die Verfügbarkeit der Datenübertragung wird im wesentlichen 
gewährleistet durch 
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- die Redundanz dee Netzes (Anlagen, Leitungen), insbesondere 
durch die weitgehende Doppelung der techniechen Einrichtungen 
mit zentralen Funktionen und die möglichst getrennte Füh¬ 
rung der Leitungen eines Leitungsbündele über unterschied¬ 
liche Obertragungswege 

- die automatische und optimale "Wegeauewahl" zum Aufbau der 
Datenverbindungen im Datenpeketnetz der Deutschen Post über 
alternative Obertragungswege (z. B. Umgehung von Verkehrsbe¬ 
lastungen bzw. Störungen) 

- die ständige Anwesenheit von fachkundigen Betriebskriften in 
den Datenhauptvermittlungsstellen dee Datenpaketnetzes der 
Deutschen P/Ost, die in Verbindung mit dem Netzkontrollzentrum 
für eine qualitativ hochwertige Dienstgüte des Netzes Sorge 
tragen. 

Der Schutz der Datenübertragung gegen unberechtigten Zugriff 
wird durch das Datenpaketnetz auf Grund seiner mit den CC1TT- 
Empfehlungen und in der ISO standardisierten Eigenschaften bes¬ 
ser erfüllt als bei der Datenübertragung über andere öffentli¬ 
che Netze. Folgende Gründe bzw. Maßnahmen sind dafür ausschlag¬ 
gebend: 

- Auf den Obertragungewegen zwischen den Datenvermittlungeetel- 
len werden die Informationspakete vieler Paket-DEE unregelmä¬ 
ßig aneinandergereiht und vermischt (paketmultiplex) und kön¬ 
nen nicht ohne weiteres dem Jeweiligen Sender bzw. Empfänger 
zugeordnet werden 

- Es besteht die Möglichkeit der Teilnehmeridentifizierung. 

Beim Aufbau einer virtuellen Verbindung entsprechend CCITT- 
Empfehlung X.25 kann die Empfangs-DEE prüfen, ob die anrufen¬ 
de DEE eine Zugangsberechtigung hat und so ggf. einen uner¬ 
wünschten Anruf zurückweisen 

- Durch die Bildung geschlossener Anwendergruppen können mit 
der Deutschen Poet die dazu gehörenden DEE vereinbart werden. 
Durch das Datenpaketnetz wird technisch gesichert, daß nur 
der vereinbarte Teilnehmerkreis untereinander verbunden wird. 
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Oie Datenteilnehmer sind im Datenäbertragungedlenet verpflich¬ 
tet, die für den Gehelmnisechutz geltenden Rechtevoreohrlften 
oder anderweitigen Festlegungen einzuhalten. 

3.4._ _Planung_de^Datenfernverarbeitung 
3.4.1._Aspekte_der_Gesamtplanung 

Das Spektrum der angebotensn Datendienste und technischen Ge¬ 
räte bzw. Anlagen macht es für den Anwender von Datenfernver¬ 
arbeitungssystemen schwierig, den für ihn geeigneten Daten¬ 
dienst auszuwählen. Mit Hilfe der ihm zur Verfügung stehenden 
Informations- und Beratungsmöglichkeiten der Deutschen Post und 
der Industrie hat er die Entscheidung für die optimale Gestal¬ 
tung seines Datenfernverarbeitungssystems zu treffen. 

Der Anwender der Datenübertragungsdienste sollte deshalb früh¬ 
zeitig einen langfristigen “Entwicklungsplan" für sein Daten¬ 
fernverarbeitungssystem erarbeiten, bevor mit der Beschaffung 
von Teilkomponenten begonnen wird. Bei der Konzipierung eines 
derartigen Systems sind in der Regel folgende Probleme zu klä¬ 
ren: 

- effektive Nutzung der vorhandenen und zukünftigen Ressourcen 
(Computer, Terminals, ...) 

- organisatorische und technische Gestaltung des Betriebes des 
Datenfernverarbeitungssystems 

- Sicherung der Kompatibilität bei Zusammenarbeit -der unter¬ 
schiedlichen Systeme bzw. Systemkomponenten der DEE 

- erforderliche materielle und finanzielle Mittel für das Vor¬ 
haben 

- zeitliche Einordnung des Vorhabens. 

Der Prozeß der Gesamtplanung ist demzufolge durch zahlreiche, 
zeitliche und inhaltlich voneinander abhängige Einzelschritte 
gekennzeichnet. Es wird hier deshalb einleitend der Prozeß der 
Gesamtplanung kurz Umrissen, um anschließend anwendungsorien¬ 
tierte Entscheidungshilfen zu geben, die im Verantwortungsbe¬ 
reich der Deutschen Post liegen. 
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Bei der Geseatplanung dee Datenfernverarbeltungeeyeteae sollten 
folgende zwei wesentliche Plenungepheeen berücksichtigt werden: 

e Erarbeitung eines Porderungskataloge an dee Datenfernverar- 
beltungeeyetea 

e Festlegung dee Oetenverarbeltungeeysteee 

Mit dee Porderungsketelog werden die wich¬ 
tigsten Eigenschaften dee zu konzipierenden Datenfernverarbel- 
tungesysteae definiert« wie: 

- Uwfang der zentralen bcw. dezentralen Verarbeitung der Daten 

- geographische Verteilung der DEE 

- technieohe Parsaeter der DEE 
. Konfiguration der DEE 

. Anwenderprogramme, Datenfernverarbeltungaprograaae 
. Schnittstellen 
. Obertragungageechwlndigkelten 
. Obertragungecode 

. Obertragungaverfehren (asynchron, synchron, paketorien¬ 
tiert) 

- Sende- und Eopfangebeziehungen der Datenverkehrsetröme 

. Menge, Verteilung der Ströme nafah Geschwindigkeiten und 
Zeit 

. Art der Verkehrsbeziehung (Rechner - Rechner, Zentralrech¬ 
ner - periphere Endeinrichtungen, ...) 

. Art der Anwendung (stapelorientiert, dialogorientiert, 
zeitkritische Bedingungen, ...) 

. erforderliche Obertragungsgüte 

. besondere Leistungsnerkmale für die Verkehrsbeziehungen 

- zeitliche Vorgaben bezüglich Aufbereitung, Eingabe, Verar¬ 
beitung, Ausgabe und Nachbereitung der Daten 

- Form der Eingabe- und Auagabedaten 

- Forderungen an die Datensicherheit (Hardware, Software) 

- rechtzeitige Einbeziehung zuständiger Dienststellen der Deut¬ 
schen Post. 
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Zur Festlegung des Datenfernverarbeltungeeyetene 
sollten alternative Konzepte daraufhin untersucht werden* wel¬ 
cher öffentliche Datendienet mit seinen jeweiligen Leietungs- 
merkmalen bei den verfügbaren materiellen und finanziellen Mit¬ 
teln die für den betreffenden Anwendungafall optimale Löaung 
daretellt. Bei der Bewertung der alternativen Verarbeltungs- 
konzepte ist zu prüfen, welche der vorgesehenen Lösungen die 
Forderungen an das Datenfernverarbeitungaeyetem am beeten er¬ 
füllt. In dieser Bearbeitungsphase ist gleichzeitig festzuetel- 
len, ob die für das Konzept erforderlichen materiellen und fi¬ 
nanziellen Mittel für den konzipierten Planungszeitraum er¬ 
bracht werden können. Insbesondere sollten zur Prüfung und Be¬ 
wertung der alternativen Konzepte folgende Kriterien berück¬ 
sichtigt werden; 

- Erfüllung der im Forderungekatalog festgelegten technischen, 
technologischen und organisatorischen Anforderungen 

- Übereinstimmung des künftigen Datenfernverarbeltungesystems 
mit vorhandenen technischen, technologischen und organisato¬ 
rischen Strukturen, so daß “innerbetriebliche“ Strukturen 
durch das System nicht wesentlich verändert werden müssen 

- Flexibilität des Oatenfernverarbeitungssystems bezüglich ei¬ 
ner problemlosen Systemerweiterung im Rahmen des wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritts 

- Gewährleistung der Datensicherheit gegen unberechtigten oder 
fehlerbedingten Zugriff der Daten 

- erforderliche Entwicklungs-, Invsstitions- und Betriebsko¬ 
sten. 

Zur Unterstützung des Entscheldungsprozeeeee für die Festlegung 
dea Verarbeitungskonzeptes durch den Anwender werden im folgen¬ 
den Abschnitt anwendungsorientierte Entecheidungehilfen aufge¬ 
führt . 
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3.4.2._EntScheidungehilfen 

Zur Entscheidung für einen der von der Deutschen Post engebote- 
nen Dstendienste bedarf es einer Reihe von Informationen zu den 
Merkmalen dieeer Dienste. Es ist Aufgabe der Deutschen Poet, 
die sich aus der Gesamtplanung für ein Datenfernverarbeltunge- 
eyetem (Abeohnitt 3.4.1.) ableitenden Anforderungen für den Be¬ 
reich der Datenäbertragung durch ihre Dienstleistungen zu er¬ 
füllen. Dabei müssen für das Übertragen von Daten beeondere Be¬ 
dingungen beachtet werden: 

Bild 28 gibt einen Überblick über die Möglichkeiten des Dlehst- 
leietungsangebotes für dis Datenübertragung im Fernmeldetfetä!' 
der Deutschen Post. Dis Datankommunlkation von Datenteilnehmern 
verschiedener Netze ist dabei nicht ausgeschlossen. Sie ist be¬ 
reite teilweise realisiert und bestimmt für die Zukunft in er¬ 
heblicher Welse das Gesamtkonzept das Dienetleistungsahgebotee 
der Deutschen Post. 

Nachfolgend werden als Entscheidungshilfen die Merkmale der 
Netze für die' Datenübertragung aufgeführt: 

Telex-Netz 

Es ermöglicht die Datenübertragung mit einer einheitlichen 
Übertragungsgeschwindigkeit von 50 blt/s. Die Übertragung er¬ 
folgt nach dem Start-Stop-Prinzip (1 Start-, 5 Informations-, 
1,5 Stopschritte) und ln der Regel gemäß Internationalem Tele¬ 
grafenalphabet' (ITA) Nr. 2 des CCITT /ll/. 

Wichtige für die Datenübertragung zu beachtende Merkmale sind: 
-Es stehen Wählverbindurigen zur Verfügung 

- Als Betriebsweise (vgl. Abschnitt 1,2.1.) ist nur die Halb¬ 
duplex-Übertragung zugelasson 

- In der Betriebsart "Fernschreiben"'haben sich die Endeinrich¬ 
tungen wie die eines Telex-Anschlusses zu verhalten 

- Verbindungsaufbau und Datentoilnehmer-Identifizierung müssen 
in der Betriebsart "Fernschreiben" vorgenommen werden 
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Bild 26. Möglichkeiten der Deutschen Post ftir die Daten¬ 
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- nie Umschaltung in die Betriebsart “Datenübertragung" kann 
durch die Zeichenfolge 4 x Kombination Nr. 19 dee ITA Nr. 2 
des CCITT eingeleitet werden. Sie kann bei beiden Endeinrich¬ 
tungen manuell oder automatisch vorgenoomen werden 

- ln der Betriebsart "Datenübertragung” kann statt des ITA 
Nr. 2 ein 5-Elemente-Code mit Start-Stop-Schritten und fol¬ 
genden Einsohrinkungen verwendet werden: 

. Die Kombination« die im ITA Nr. 2 der Kombination Nr. 32 
entspricht« darf nicht verwendet werden 

. Bei der Datenübertragung unter Verwendung eines Fernschrei¬ 
bers sind die Kombinationen Nr. 4« 10, 27, 28, 29 und 30 
des ITA Nr. 2 ln einer anderen als ln diesem Alphabet ange¬ 
gebenen Zuordnung nicht zugelaeeen 

- Die Auslösung der Verbindung ln der Betriebsart "Datenüber¬ 
tragung" muB durch eine Unterbrechung der AnechluBleltung für 
eine Dauer von mehr ale 1500 me erfolgen 

- Es existieren zusätzliche Pehlererkennungselnrichtungen. 

Fernepreohne *.in 

Wlohtige, für die Datenübertragung zu beachtende Merkmale sind: 

- Ee stehen Wahlverbindungen zur Verfügung 

- Der Aufbau der Verbindung zwischen den Datenteilnehmern er¬ 
folgt in der Regel in der Betriebsart "Fernsprechen", jedoch 
ist der Einsatz automatischer Rufeinrichtungen für den Ver- 
bindungeaufbau und die automatische Anrufbeantwortung zuläs¬ 
sig 

- Die Nutzung des nationalen handvermittelten Ferndienstes ist 
für die Datenübertragung nicht zulässig 

- Anschluß der Datenübertragungseinrichtungen an das Fern¬ 
sprechnetz erfolgt zweidrähtig 

- Der Teilnehmer ist für die Beschaffung und Instandhaltung der 
Modems verantwortlich 

- Bezüglloh dee zur Übertragung verwendeten Codes und des Syn- 
chronlsationeverfahren bestehen keine Einschränkungen 
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- Als maximal zulässige Übertragungsgeschwindigkeit werden für 
serielle Übertragungs^erfähren 300 bit/s und für parallele 
Übertragungsverfahren 40 Zeichen/s empfohlen 

- Die Zusammenschaltung bzw. das Zusammenarbeiten von Daten- 
übertragungeeinrichtungen im Fernsprechnetz mit solchen in 
Fernsprechnebenstellenanlagen ist gemäß der geltenden Anord¬ 
nung /6/ möglich 

- Datenteilnehmer im Fernepreohnetz können mit Datenteilnehmern 
im handvermittelten Datennetz Zusammenarbeiten, wobei die 
Verbindung nur vom Datenteilnehmer im Datennetz aufgebaut 
werden kann. 

Hand vermitteltes Datennetz 
Hier sind die für die Datenübertragung wichtigen Merkmale fol¬ 
gende /4/: 

- Ea stehen handvermittelte Verbindungen zur Verfügung 

- Der Aufbau der Verbindungen zwischen den Datenteilnehmern er¬ 
folgt manuell und in der Betriebsart "Fernsprechen" 

- Der Einsatz automatischer Rufeinrichtungen für den Verbindungs¬ 
aufbau und die automatische Anrufbeantwortung ist nicht zu¬ 
lässig 

- Der Anschluß der Datenübertragungeelnriohtungen an das hand¬ 
vermittelte Datennetz erfolgt zweidrihtig 

- Der Teilnehmer ist für die Beschaffung und Instandhaltung der 

Modems verantwortlich 1 

- Bezüglich des zur Übertragung verwendeten Codes und des Syn¬ 
chronisationsverfahrens bestehen keine Einschränkungen 

- Die maximal zulässige Übertragungsgeschwindigkeit beträgt 
2,4 kbit/s 

- Datenteilnehmer im handvermittelten Datennetz können mit Da- 
tenteilnehmertr im Fernsprechnetz Zusammenarbeiten. 

Überlassene Datenübertragungs¬ 
wege 

Um speziellen Forderungen bei der Befriedigung von Anforderun¬ 
gen an ein Datenfernverarbeitungseystem gerecht werden zu kön- 
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nen, iet die Nutzung überlassener Datenübertragungswege mög¬ 
lich. Anschlüsse an derartigen Obertragungswegen werden über 
festgeschaltete Leitungen miteinander verbunden. Das Dienatlei- 
stungsangebot schließt Obertragungsgeschwindigkeiten von 
50 bit/s ... 48 kbit/e ein. ln Abhängigkeit vom Wunsch und den 
Anforderungen der Anwender werden dabei 

- fernsprechtypische Übertragungswege 

- fernschreibtypische Übertragungswege 

zur Verfügung gestellt. 

Wichtige, für die Datenübertragung zu beachtende Werkmale sindt 

- Bezüglich des zur Übertragung verwendeten Codes und des Syn¬ 
chronisationsverfahrens bestehen bei fernsprechtypischen und 
Breitband-Obertragungewegen keine Einschränkungen 

- Fernschreibtypische Übertragungswege erfordern eine Übertra¬ 
gung nach dem Start-Stop-Prinzip, wobei die Codestruktur ln 
Abhängigkeit von der Geschwindigkeit festgelegt ist /2/ 

- Als Betriebsweise (vgl. Abschnitt 1.2.1.) sind Duplex-, Halb- 
duplex- oder Simplex-Übertragung zugelassen 

- Der Anschluß der Datenübertragungseinriohtungen erfolgt zwei- 
oder vierdröhtig 

- Bei ferneprechtypischen Übertragungswegen ist der Teilnehmer 
für die Beschaffung und Instandhaltung der Modems verantwort¬ 
lich. 

Datenpaketnetz 

liVlchtige, für die Datenübertragung zu beachtende Merkmale sind: 

- Ee stehen gewählte und feste virtuelle Verbindungen zur Ver¬ 
fügung 

- Bezüglich des Codes im Nutzerdatenfeld bestehen keine Ein¬ 
schränkungen 

- Durch Geschwindigkeitswandlung im Netz ist eine Zusammenar¬ 
beit von DEE unterschiedlicher Geschwindigkeitsklasoen mög¬ 
lich 
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- Die Anschlüsse am Datenpaketnetz können durch die Bildung 
logischer Kanäle gleichzeitig für mehrere Terminale genutzt 
werden 

- Das abschnittsweise gesicherte Obertragungsverfahren bietet 
hohe Pehlerelcherhelt 

- Es können besondere Leistungen ln Anspruoh genommen werden 

- Es kann der Anschluß für DEE gewährt werden« die nicht über 
eine Schnittstelle gemäß der CCITT-Empfehlung X.25 verfügen 

- Die Zusammenarbeit von DEE des Datenpaketnetzee mit DEE ende 
rer Netze ist prinzipiell möglich und wird schrittweise mit 
dem sich entwickelnden Leistungsangebot auegebaut. 

3*4.3._Krlterlen_zu ^Entscheidungsfindung 

Um die Schwierigkeiten des Anwenders bei der Eingrenzung seine 
Anwenderlösung auf eine der dargestellten Möglichkeiten für 
seine Zwecke zu minimieren, sollte dieser Prozeß der Entschei¬ 
dung durch weitere technische, organisatorische und anwendungs 
bedingte Merkmale unterstützt werden. Die diesbezüglichen Kri¬ 
terien sind aus der Tabelle 9 ersichtlich. 




Tabelle 9, Kriterien zur Entscheidungsfindung 
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Abkürzungen 


Al 

CAD 

CAM 

CCITT 

CIM 

DAE 

DAl 

DEE 

DEl 

DElq 

DElz 

DHVSt 

DHl 

DEVSt 

DTl 

DTlq 

DTlz 

DV1 

DTVSt 

DVSt 

DÜE 

ESER 

FV 

GNG 

GV 

ISO 

ITA 

K PF/RGW 

LAN 

OSI 


Anschlußleitüng 

Computer Aided Deeign (rechnergestützter Entwurf) 

Computer Aided Menufaoturing (reohnergeetützte Fer¬ 
tigung) 

Comit6 Consultatif International T&ligraphlque et 
T&l&phonique (Beratender Aueechuß der Internationa¬ 
len Fernmeldeunion für Telegrafie und Telefonie) 

Computer Integrated Manufacturing (rechnerintegrier¬ 
te Fertigung) 

Datenanechlußeinrichtung 

Datenanschlußleitung 

Datenendeinrichtung 

Datenendleitung 

Datenendquerleitung 

Datenendzweitleitung 

DatenhauptVermittlungsstelle 

Datenhauptleitung 

Datenendvermittlungestelle 

Datenteilleitung 

Datenteilquerleitung 

Datenteilzweitleitung 

Datenverbindungsleitung 

Datenteilvermittlungeetelle 

Datenvermittlungsstelle 

Datenübertragungseinrichtung 

Einheitliche Systeme der elektronischen Rechentech-' 
nik 

Feste virtuelle Verbindung 
Geschlossene Nutzergruppe 
Gewählte virtuelle Verbindung 

International Standardization Organisation 
(internationale Standardisierungs-Organisation) 

Internationales Telegrafenalphabet 
Kommission Post- und Fernmeldewesen des RGW 
Local Area Network (lokales Netzwerk) 

Open System Interconnection (Zusammenarbeit offener 
Systeme) 
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PID Paoket Assembly Disassembly (Paketier-Depaketier- 

Einriohtung) 

RGW Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

t)B übertragungseinri&htung 

V ••• CCITI-Empfehlungen der V-Serie für die Mitbenutzung 

analoger Übertragungsweg# und -netze 

VI Verbindungsleitung 

VSt Vermittlungsstelle 

X ... CCITT-Empfehlungen der X-Serie für "Datenüber¬ 

tragung sne t ze n 



